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Otto Braun präsidenifchaMandidat
der sozialdemvlratWen Pattei

Ber lin , 7. März. ( Cig . Bericht .)
Der Partciausschub und die Reichstagsfrak -

tion beschäftigten sich heute in einer gemeinsamen Sitzung
« it der Reichsvräsidcntenwahl . Es wurden die
Fragen erörtert, ob die Partei im ersten Mahlgang einen eige¬
nen Kandidaten aufftellen oder sofort für einen Sammelkan-
didatev stimmen sollte. In einer mehr als sechsstündigen
Sitzung entschied sich die Mehrheit für dir Aufstellung eines
eigenen Kandidaten im ersten Mahlgang . Der
Parteivorstand zog sich daraufhin zu einer Sitzung zurück, in
der einstimmig die Aufstellung des Genossen Braun als Kan¬
didat für die Reichsvräsidentschaft beschlossen wurde . Der Par -
teiausschub und die Rcichstagsfraktion schlossen sich diesem
Lorschlage einstimmig an. Otto Braun erklärte sich darauf¬
hin zur Annahme bereit .

*

Zweifellos entspricht dieser Beschluß auch dem Wunsch
der erdrückenden Mehrheit der Parteigenossen . Die Auf¬
stellung eines gemeinsamen republikanischen Kandidaten

, wäre möglich gewesen , wenn man sich auf einen Sozial¬
demokraten einigte . Unmöglich aber war , daß die
Partei , die die Republik geschaffen hat und die die stärkste
und eNtschlosienstc republikanische Partei ist , die Partei ,
die der Republik in der Person des Genossen E b c r t den
ersten Präsidenten gegeben hat , unmöglich war , daß die
Sozialdemokratie auf den Kampf unter der eigenen
Flagge verzichtete. Der berechtigteStolzder Par¬
teigenossen hätte sich also dagegen aufgebäumt .

Die Sozialdemokratie geht also, nur auf sich selbst ge¬
stellt, in diesen großen Kampf , in dem vielleicht das Sckiick-
>al der Deutschen Republik entschieden wird und den die
stanze Welt mit ungchchierer Spannung verfolgt . Wie
ste ihn besteht, davon hängt für das deutsche Volk, ja für
ganz Europa unendlich viel ab . Außerordentliche An
fr*“ aje werden an die Ovferwilliokeit v" v Ai -b -*itsfre "
digkeit jedes einzelnen gestellt werden . Aber jeder ein¬
zelne wird auch getragen werden von dem Bewußtsein ,
daß es eine weltgeschichtliche Entscheid ring
ist, an der er hier mitwirkt .

*

Zur Frage der Präsidentschaftswahl schreibt der „Mon¬
tag" : Die Meldung einiger Blätter , daß der frühere Vizekanz¬
ler Dr. Iarres als gemeinsamer Kandidat der lechtsstehenden"arteten aufgestellt worden sei, ist insofern verfrüht, als . die
essiziele Proklamierung des Kandidaten der rechtsstehenden
wruoven nicht von Mittwoch erfolgen dürfte . Das Blatt hält

für möglich , daß es noch zu Verhandlungen mit dem Zen¬
trum komme, die vielleicht zu einer gemeinsamen Kandidatur
aller bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Demokraten
Mren könnten . Bei den gestrigen Besprechungen der Vor¬
hände der Reichstags- und Landtagsfraltion des Zentrums
?ube es sich lediglich um eine Vorbereitung in der Kandidatcn-
'rage gebandelt. Die Entscheidung bleibe dem Parteiausi -̂ uh

Zentrums Vorbehalten, der erst am Mittwoch zusamm -
"»sntritt .

Dr. Simons flellvettreiender Reichs¬
präsident

Berlin, ?. März. Der Aelteftenrat des Reichstags
trat heute mittag 12 Uhr zu einer kurzen Sitzung zusam-
ttte«. Es wurde E in i g u n g dahin erzielt, daß im gegen¬
wärtigen Falle der Reichsgerichtspräsident Simons in
l, ° ^ p - ig die Stellvertretung des Reichsprä -
i >.d e n t e n bis zur endgültigen Neuwahl übernimmt.

diesbezügliches Stellvertretungsgesetz wird voraus-
Mllich bereits am Montag von der Regierung dem"

eichstag vornelcgt werden .
Das Urteil gegen Separatist Selfrich

Zweibrücken. 7 . März. Im Prozeß gegen den ehemaligen
Bürgermeister und Separatist Martin Selfrich von Münch¬
weiler . der bekanntlich am 20 . Januar 1925 im Verlaufe eines
^ ortweckfels den Schmied Waldle erschoß und einen an =

Münchweiler Bürger schwer verletzt batte, bean -
?9gte der Staatsanwalt wegen Totschlags 7 J ^kre und wegen
^"sschlagsversunis 3 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ebrver-
jüst. Das beute mittag gefällte Urteil lautet zusanrmenfas-
| r"s' auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 ^abre Ehrverlust.

Berufung im Magdeburger Verleumderprozeß
Berlin , 7. März . Wie verlautet , beginnt der Prozeß Rot -

^dt in der Berufungsinstanz vor dem Magdeburger Land -
richt unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Rudolf am
h März. Die Nebenklage des Reichspräsidenten ist durch das
"leben des Klagestellcrs hinfällig geworden .

Eisenbahngeneralstreik in Griechenland
^ Paris , 9. März. Die Agentur Sanas berichtet aus

' ben : Seit Samstag vormittag ist der Generalstreik
^ säwtlichen griechischen Eisenbahnen ausgcbrochcn .

Eitere tclegranbiiche Meldungen unter letzte Nachrichten.

9er ckiikclMlisnale Aufwertung«-
betrug vor dem Reichslag

Die Heuchler in der Zange
Die Teiitscksiiationalcn haben in der kurzen Zeit ihrer

Regierimgsherrschaft schon in reichlichem Maße gezeigt , wie
sie als -Oppositionspartei das Volk betrogen u n d
belogen haben . Ein besonderes Kapitel bildet in dieser
Beziehung- die A u f w e r t u n g s f r a g e. Immer wieder
hat die sozialdemokratische Fraktion versucht , die Tentsch -
nationalen wenigstens für ihre Anträge , die sie früher ge¬
stellt haben, zu interessieren . Aber bisher wurde von dieser
„Volkspartci" noch jedesmal das verleugnet , was ihr vor¬
dem Eintritt in die Regierung ioenigstens mit Worten als
„Heiligtum" galt.

Auch in der Samstagssihung des Reichstags wurden die
deutschnatioualcnAufwertimgsgegner kräftig in die Zange
genommen. Es ist Aufgabe der Linken , dein Volke zu zei¬
gen . ivie sehr die Ta t c n der Tcntschnationalcn sich von
ihren Anfwertnngsredcn nntcrsclieiden , seitdem diese Par¬
tei in der Regierung sitzt. Wir beantragten also , die demo¬
kratischen und sozialdemokratische !: Aniwertungsanträge
auch als ersten Pimkt auf dre Tagesordnung zu bringen.
Tie Teutschnationalen inachten allerlei Manöver , um dies
zu verhindern . Es mußte im Hammelivrnna abgestimmt
werden: mit 110 gegen 1;’>3 Stimmen wurde beschlossen , die
AilNvertungs-' " träge sofort z » beraten. Von den Teutsch -
nationalen stimmt nur der Abgeordnete Best mit der Lin¬
ken . Der Demokrat Nichthofen begründete kurz den demo-
kratischen Antrag . Dann nahm sich Genosse K e i l die Auf-
wcrtnngsdemagogie der Dentschnationalen vor. Eine nn-
angenehnic Erinnerung folgte der anderen . Keil erinnerte
daran , daß im Mai vorigen Jahres die Dentschnationalen
die sofortige Aiifwertnng als eine ll.onckitiw sine gun non
gestellt hatten . Er rief Herrn Herat ins Gedäckstnis
zurück, daß dieser das Anfwcrtnngsacictz für den ersten
Tag dcutschnationalcr Regieriingsherrlichkeit in »Aussicht
gestellt habe und nun macksten die Dentschnationalen
Schwierigkeit auf Schwierigkeit. Bei der Beschaffung der
70N Millionen an die R n b r i n d u st r i c habe es
aber keineswegs S ch w i e r i gleiten gegeben . Tie
Dentschnationalen seien eben in der Hand der aroßkapita-
listiscken Aiißoertnngsgegner und die deutschnationalen
Wahlversprechen seien als Lüge n entlarvt .

Die Regierungserklärnna war t r o st l o s . Der greise
Instizminister Frenkcn verlas einige Zeilen. Er , der Mi¬
nister einer deutschnational beeinflußten Regierung , lebnle
den svzialdemokratiichen Antrag rch . der doch nur eine Neu¬
auflage des früheren deutschnationalen Antrages ^

war . >->m
übrigen stellte er den Anfwcrtimgoacsetzenssvnrf mm bal¬
digst in Aussicht . Die Reaiernng bat alio ibr Wort von
Anfang Februar , daß der Gesetzentwurf innerhalb drei
Wochen eingebracht werde , nun vollkommen v re : s ge ¬
geben . In großer Verlegenheit trat der deutschnationalc
Führer Herat auf die Tr >k- "-ue . irr svrock ; davon , daß die
Regierungserklärung auch ihn nicht voll befriedige. Run
redete er, daß die Anfwertnngsfraae nun einmal stecken ge¬
blieben sei . daran sei nicht seine Partei schuld . --. ie Reare-
rung scheine etwas d <*n Koni verloren sit haben und innsse
weiter uiiter hydraulischem Truck gehalten werden. Alles
sei zu vermeiden, was im Lande falschen Anffassungen über
die Aufwertung und trügerischen Hoinmnaen Nahrung
geben . Damit stallte der dentickniationalc « ltfircr der
deutschnationalen Wahlagitation selbst das Zeugnis der
Verlogenheit aus .

Im Lauie der langen Debatte luan _
" Mer Genosse

Hertz den Deutschnationalen vor . daß um io mehr ^ chstne-
rigkeiten sie gegen die Aufwertung machten , um io leichter
sich die Ailfwertnng vertvirklichen ließe . Jetzt, wo die
Währung stabil sei und die Wirtschaft zu aemnden anfangc,
ließe sich viel eher eine liennenswerte Austvertuna durch¬
setzen als vor einem Iabre . Nun aber tollten die Deiftich-
nationalen nicht mehr mitmachen , weil sie glaubten, für die
nächsten vier Jahre vor Neuwahlen zum Reichstag gesichert
zu sein . .

Sitzungsbericht
Berlin , 7 . März . (Eig . Bericht.)

Ter Reichstag fetzte am Samstag die zweite Lesung des
Haushaltes des Reichsverkehrsministeriums fort. Vor Eintritt
in die Tagesordnung beantragte Abg . Keil (Sog. ) , zunächst die
Anträge zur Aufwertungöfragc zu beraten . Für den Antrag
Keil stimmen Sozialdemokraten , Demokraten und Kommunisten.
Im Hammelsprung wird der Antrag mit 140 gegen 135 Stim¬
men angenommen . Zur Beratung kommt also zuerst der demo¬
kratische Antrag , der die Rcichsregierung ersucht , unverzüglich
ein neues Aufwertungsgesetz vorzulegen. Verbunden damit wird
ein Antrag Müller - Franken (Saz . ) , die dritte Steuernotvcrord -
nnng z»m 31 . März aufznheben.

Abg . v . Richthofcn >Dcm. ) begründet den demokratischem
Antrag . Ec spricht sein Bedauern darüber aus . daß die am
5 . Februar feierlich gegebeue Zusage der Reichsregierung, in
spätestens drei Wochen werde das neue Aufwertungsgesetz kom-
mcu, nicht eingehalten worden ist . Die Aufwertungsfrage sei
snr die ganze Wirtschaft von so großer Bedeutung , daß sie nicht
länger in der schwebe bleiben dürfe . Das Volk verlange vom
Reichstag, daß feine Parteien die Versprechungen erfüllen , die
sie int Wahlkampf den Wählern in der Anfwertnngsfraae se¬
in acht haben.

Abg . Keil (Soz .)
begründet den sozialdemokratischen Antrag , der genau dasselbe
will wie der am 25. Juni v . I . von den Teutschnationalen ein»
gebrachte Antrag . Am 28 . Juni hat Dr . Hergt ansgeführt , die
Deutschnationalc Partei erkläre der Regierung klapp und klar,
daß die Auswertuugssrage für sie eine Conditia sine qua non
sei. (Große Heiterkeit. ) Ter Abg . Hergt hat damals Wester
gesagt, er verstehe nicht , warinn die Regierung in dieser Frage
so zögernd und so zurückhalteird sei . Es bestehe in der Aufwer -
lungsfrage nicht bloß eine einfache Mehrheit nach Art des Ver¬
trauensvotums , er meine beinahe, es fei eine Einheitsfront vor -
handeii für diese Aufgabe, die in wirklich staatsmännischem
Siitne gelöst werden müsse. (Große Heiterkeit. ) Die Regierung
hat auch weiter versagt. Daher haben wir schon am 3. Februar
den dcutschnatioimlen Antrag wieder ausgenommen. Herr Hergt
hat nun die Lösung der Aufgabe versprocheri , wenn seine Par¬
tei an die Regierung komme . Dann werde der Entwurf eine?
AufwcrtungSgesctzco in wenigen Tagen fertig sein . (Große
Heiterkeit. ) Der Finanzlninister vom borigen Jahre ist heute
Reichskanzler, Herr v . Schrieben ist Finanzminister , beides Her¬
ren , die den Dentschnationalen sölir zugcneigt sind . Trotzdem
die Regierung schon seit zwei Rkonaten in ihrem Amte ist,
ist die AnfwcrtungSfragc noch genau so weit, wie sie im vorigen
Jahre war . Nun aber haüen die Deutschnationalen ganz ihren
Aufwertungsantrag vergessen . Die Sozialdemokraten hatten
schon im Ausschuß erklärt , daß sie bereit seien , für den deutsch-
nationalen . Antrag zu stimmen, der damit eine Mehrhest ge¬
funden hätte . Im Wahlkampf haben die Teutschnatiouale» mst
verstärkten Mitteln Anfwertungrdemagogie getrieben und zahl¬
reiche Wähler sind ihnen damit in die Falle gegangen. Die
Deutschnationalen gelangten in die Regierung , jetzt aber war
keine Rede mehr von ihrem Antrag vom 25 . Juni , sie begnügten
sich, die Aufhebung der kleinen Notverordnung vom 4. Dezem¬
ber 1924 zu beantragen . Wie ernst es ihnen auch damit war ,
haben wir in der Reichstagssitzung voin 5 . Februar erlebt , als
die Teutschnationalen auch diesen ihren eigenen Antrag ablehn¬
ten . Damals wiesen die Deutschiiationalen auf die feierliche
Erklärung hin, daß die Regierung innerhalb drei Wochen « ne
Vorlage einbringen werde . Diese drei Wochen sind um, die
Vorlage ist aber nicht da . Der kleinen Gläubiger und Sparer
hat sich eine ungeheure Enttäuschung bemächtigt, sie sind empört
darüber , daß bis jetzt nichts getan ist. Die Proteste häufen sich
bergehoch. ES wird auf die Schwierigkeiten hingewiesen, dre der

Aufwertung entgegenstehen. So verhindere der Finanzausgleich
mit den Ländern die Lösung der Aufwertungsfrage . Wer ge¬
rade die deutschnationalc» Jkegiernngen in den Ländern mache«
beim FinanizauSgleich die größten Schwierigkesten . Wir sind
der Auffassung, daß die Anfwertmig dem Finanzausgleich vor¬
ausgehen muß . daß das Reich zuerst seine Verpflichtungen den
Sparern uiid Gläubigern gegenüber erfüllen muß . Nach der

Erfüllung dieser Entschädigungsansprüchê kann dann zum
Finanzausgleich geschritten werden. ES wird weiter gesagt, daß
die Beschaffung der Suinmen Schwierigkeiten mache. Wenn es
aber keine Schtvierigkesten gehabt hat , 790 Millionen Mark « t
die Ruhrindustriellen zu zahlen, so darf es doch auch keine

Schwierigkeiten machen , die kleinen Gläubiger und Sparer zu
befriedigen. Im Volke herrscht jetzt allgemein die Auffassung,
daß den Reichen immer mehr gegeben wird, daß aber für die
Arme» nichts übrig ist . Warum werden jetzt Ermäßigungen
der Besitzsteuern porgenoinnten, waruin werden nicht die Mittel

zur Auswertung ans den Besibstener,, genommen'? Warum

hat die Regierung nicht schon längst einen Gesetzentwurf zur Er¬

fassung der Jnflationögewinne und zum Ausgleich der Bermö-
genSverschiebungcn vorgelegt? Mit einer VernrögenSauSgleichS
steuer könnten Sie beweisen, daß Sie die Finanzskandale nicht
bloß zur politischen Hetze, sondern zur wirklichen Erfassung der
JnflationSgewinne benutzen wollen. Wir verlangen die schärfste
Erfassung der Jnflatioiisgewinne . Dir ivirklichen Schwierige
leiten in der Lösung der AufwertungSirage liegen nicht in den
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vorhin genannten Punkten , sondern sie gehen auf die großkapi¬
talistischen Einflüsse zurück , die der Aufwertung feindlich gegen¬
überstehen. Tann soll sich die Regierung aber nicht auf Schein¬
gründe berufen , sondern eingestehen , daß ste zwar 700 Millionen
für die Ruhrindustriellen , aber nichts für die kleinen Gläubiger
und Sparer übrig hat. Wir verlangen die sofortige Beratung
unseres Antrags und die Beseitigung der 3 . Steuernotverord -
nung. Wir wollen nicht die Verschleppung an den Ausschuß ,
denn damit haben wir bereits bittere Erfahrungen gemacht . Jetzt
gilt es, nicht nur den Mund zu spitzen, sondern cS muh auch
gepfiffen werden. (Lebhafter Beifall Bki den Sozialdemokraten .)

Reichsjuftizminister Frenke» :
Die Reichsregierung hat seit der Zusage vom 5 . Januar die

Arbeiten zur Lösung der Aufwertungöfrage mit aller Energie
gefordert, so daß der Gesetzentwurf in kürzester Frist vorgelegt
werden kann. (Rufe links : In wieviel Monaten ? ) Bei der
ungewöhnlichgroßen Wirtschafts - und rechtspolitischenBedeutung
dieser Frage ' hielt die Regierung sich aber für verpflichtet, den
Gesetzentwurf den gesetzgebenden Körperschaften erst vorzulegcn,
nachdem sie die Gewißheit gewonnen hat , daß er in seinen
Grundlagen von einer Mehrheit dieses hohen Hauses getragen
wird. (Zuruf links : Der muß ja gut autzsehen ! ) Diese Gewiß¬
heit konnte bisher in dem nötigen Umfang noch nicht gewonnen
werden. . (Hört ! Hört ! links. ) Die Bemühungen werden unaus¬
gesetzt fortgesetzt , sodatz die Vorlage nunmehr baldigst erfolgen
wird. (Gelächter links. ) Zu dem Antrag der Sozialdeuwkra-
teir kann die Regierung nur pflichtgemäß erklären, daß die Auf¬
hebung der dritten Steuernotverordnung zu einem Chaos auf
dem Gebiete der Rechtspflege und Wirtschaft führen müßte und
daß die Regierung die Verantwortung für eine solche Maßnahme
nicht würde tragen können . (Hört ! Hört ! links.)

. Steg. Herzt (D .N . ) : Ich unterstreiche die Mahnungen des
sozialdemokratischen Redners und erkläre, daß mich die Begrün¬
dungsworte deS Ministers für die Verzögerung nicht befriedigt
haben . Bei den Ausschußbcratungen hat sich die Notwendigkeit
ergeben, Klarheit über die rechtliche Behandlung der verschiede¬
nen Forderungen und über die Steuer zu schaffen , aus deren
Ertrag die Aufwertung geleistet werden kann. Diese Klarheit
kann nur die Negierung schaffen . Darum ist jetzt mit Anträgen
» er Parteien nichts zu erreichen . (Rufe links : Ihren Wählern
haben Sie das nicht gesagt ! ) Wir beantragen den sozialdemo¬
kratischen Antrag dem Ausschuß zu überweisen. Dem demokra¬
tischen Antrag stimmen wir zu .

Abg . Dr . Scheiter (Ztr . ) bedauert , daß sich die Einlösung
des Regierungsversprechens so verzögert hat . Die Lösung sei
jetzt dadurch konrplizierter geworden, weil die Regierung die
'Aufwertungsfrage zu einer Steuerfrage gemacht hat . Der so¬
zialdemokratische Antrag sei unannehmbar . Dem demokratischen
Antrag werde das Zentrum zustimmen.

Al>g . Dr . Wunderlich (D .Vp .) : Die von der Regierung an -
geurührten Gründe für die Verzögerung der Lösung könnten
nicht als durchschlagend angesehen werden. Ter sozialdemokra¬
tische Antrad sei gar nicht ernst genieint . Dem demokratischen
Anträge werde die Volkspartei zustimmen.

Abg . Hölletn (Komm . ) : Die Regierung hat mit ihren Steuer¬
planen gezeigt, daß sie auch eine Lösung der Aufwertungöfrage
nur in der Weise beabsichtigt , daß die Lasten der breiten Masse
des arbeitenden Volkes auferle-gt werden.

Abg . JörrieS (Wsch .Vg . ) bedauert die Nichteinlösung des Re¬
gierungsversprechens. — Abg . Dr . Emminger (B .Vp .) äußert
gleichfalls große Enttäuschung über die HinauSlchiebung der ge¬
setzlichen Lösung der Aufwertungsfrage Das Problem des
Finanzausgleichs könne erst gelöst werden nach der Lösung der
Aüfwertungsfrage .

Abg . Dr . Test D .N .) : Die dritte Steuernotverordnung ist
sas schlimmste Unrecht , das seit Jahrhunderten in der deutschen
Geschichte begangen worden ist. Die prozeiitilale Aufwertung
ist die gerechteste und die allein wirtschaftlich tragbare . Die Ein -
ivendungcn der Großkapitalistcn und der großen Wirtschasts-
verbände sind nicht stichhaltig . Die chemische und die Schwer¬
industrie hat ihre Substanz gegenüber dem Stand der Vorkriegs¬
zeit verdoppelt und verdreifacht. Wenn diese Unternehmungen
nach der dritten Stuernotverordung nur 15 Proz . ihrer Schul¬
den abzutragen haben, so ist das eine ganz ungerechtfertigte
Schädigung der Gläubiger . Es kan,, nicht gebilligt werden,
wenn große Unternehmungen ihren riesigen wertvollen Grund¬
besitz in der Goldbilanz auf 1 Mark abschreibe » . Die für Ame¬
rika bestimmten Anleiheprospekte der Großindustrie zeigen
wesentlich« Abweichungen von den Goldbilanzen . So gibt die
AEG. in einem solchen Prospekt ihren Maschincnbesitz mit 260
Millionen an während in der Goldbilanz dafür nur 14") Mil-
lionen stehen . Eine Gesellschaft , die ihren Obligationsgläubi¬
gern nur die 15 Proz . zahlte, hatte Geld genug, um in einem
einzigen Jahre über 176 660 J& an Tantiemen zu verteilen.
(Hört ! Hört ! ) Im Interesse der Gerechtigkeit muß die dritte
steuernotverordnung verschwinden .

Abg . Seiffert (R .S .) begrüßt den Vorstoß der Sozialdemo¬
kratie und erklärt er hätte sonst den gleichen Antrag eingebracht,
um endlich die großen Parteitaktiker zum Farbebekennen zu
zwingen. Er habe auch Unterschriften für den Befischen Ent¬
wurf gesammelt. Sonst wäre es kaum gelungen , für diesen
Entwurf die nötige Unterstützung bei den dcutschnationalen
Fraktionsgenossen zu finden. (Hört ! Hört !)

Abg . Dr . Hertz (Soz .) :
Mit dem Verlauf der Debatte können wir sehr zufrieden

sei«, besonders mit den zwei deutschnationalen Rednern , von
denen der eine gegen , der andere für die Aufwertung gesprochen
hat. Nichts kennzeichnet besser als diese Tatsache die Nichterfül¬
lung der Versprechungen, die die Deutschnationalen gemacht
haben. Die Rede des Abg. Best war eine Anklage gegen die Re¬
gierung und die deutschnationale Fraktion . (Sehr gut ! bei den
Soz . ) Wir werden an sie erinnern , wenn wir uns weiter mit
der Frage der Aufwertung und den Steuervorlagen zu beschäf¬
tigen haben. Besonders seine Hinweise auf die Entwicklung des
Wirtschaftslebens und die Rentabilität des industriellen Kapi¬
tals zeigen, wie unberechtigt der Einwand ist, daß aus wirtschaft¬
lichen Grünnden keine Auswertung erfolgen könne . (Sehr rich»
tig bei den Soz .) Die Erklärung der Regierung hat uns nicht
überrascht. Sie war ein Symbol dafür , was feierlich abgegebene
Erklärungen dieser Regierung bedeuten. Nämlich nichts . (Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Wenn wir nicht annehmen wollen , daß
die Erklärung der Regierung vom 6. Februar unüberlegt und
leichtfertig abgegeben wurde, dann habe» wir für ihre heutige
Stellungnahme keine andere Erklärung , als daß inzwischen Wi¬
derstände gegen die Austvertung entstanden sind , von denen sie
nnS keine Kenntnis gibt. Sie will lieber daö Odium des Bruchs
ihrer Versprechungen ans sich nehmen als das Eingeständnis,
daß sie durch Pen gewaltigen Widerstand der kapitalistischen
Wirischaftskreise ihre Veizprechungen nicht erfüllen kann. Die
Regierung dehauptet, es fei keine Zeit zu Besprechungen mit den
Parteien gewesen . Weni will sie da § glauben machen , wenn sie

Mittel der Partribcsprechungen überhaupt nicht angeiven-
det bat ?

Wir sind mit > r Erklärung der Regierung auch deshalb
unzufrieden , weil die Redewendungen « in kürzester Frist " und
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„ baldigst " in parlamentarischer Sprache nichts anderes bedeuten
als eine Vertröstung und den Versuch , diese Frage aus die lange
Bank zu schieben. Das werden wir niemals zugebsn. Auch der
Grund , daß keine genügende Mehrheit da sei, auf die sich die
Regierung stützen könne , ist nicht stichhaltig . Sie hatte diese
Mehrheit doch schon , als sie die Regierungserklärung im Januar
abgab. Sie braucht die Mehrheit also zu ihrem Gesetzentwurf
nicht erst herzustellen. Mr verlangen im übrigen von der Re¬
gierung Auskunft darüber , in welchen: Wahe Vorstellungen der
Organisationen der kapitalistischen Unternehmer die Nichivor -
kage des Gesetzentwurfs herbeigeführt haben. Ich richte weiter
an die Regierung die bestimmte Anfrage, ob eö richtig ist, daß
eines ihrer leitenden Mitglieder vor einem größeren Kreise von
Personen in den letzten Tagen die Erklärung abgegeben hat , daß

die Answcrtungssrage für Deutschland sich z » einem politi¬
schen Verbrechen

ausgewachsen habe . (Hört ! Hört ! bei den Soz . ) Wenn wir in
Verbindung damit den Abbau der Besitzsteueru ansehen, so fin¬
den wir , daß die jetzige deutschnationale Regierung der Aufwer-
tungssrage viel weniger sympathisch gegenüberstcht, al die frü¬
here.. Für diese Wandlung zum Schlechten lagen sich objektive
Gründe nicht anführen .

Der Abg . Hergt hat im vorigen Jahre kein Wort von den
Schwierigkeiten in der Aufwertungsfrage gesagt, die er heute
anführte . Damals richtete er heftige Anklagen gegen die repu¬
blikanische Regierung , die eine Lösung für unmöglich hielt. Heute
aber hat er sachliche Einwände . gegen die Aufwertung in Hülle
»nd Fülle . Diese Einwände sind nicht erst seit heute und gestern
bekannt. Aber solange die Deutschnationalen keine Verant¬
wortung zir tragen hatten , haben sie verantwortungslos gehan¬
delt und alles versprochen , um jetzt nichts davon zu halten . Die
Sozialdemokratie hat ihre Stellung nicht gewandelt. Ich er¬
innere daran , daß der Abg . Emminger als Retchsjuftizminister,
der sich heute als „Aufwertungsfanatiker " bezeichnet , als eine
der wichtigsten Persönlichkeiten die dritte Steuernotverordnung
unterzeichnet hat . Als Reichsjustizininistcr hat er sich stark für
die Verordnung eingesetzt , trotzdem erhob Herr Hergt gegen ihn
keinen Vorwurf , obwohl er sich aus einem Gegner zum Fana¬
tiker der Aufwertung entwickelt , hat . Diese Entwicklung ist aber
ganz konsequent vor sich gegangen. Die dritte Notverordnung
ist geschaffen worden, als noch niemand wußte, ob Deutschland
im Chaos untevgehen würde, wie die Entwicklung der Währung
sich gestalten, ob die Arbeitslosigkeit überhand nehmen, ob an¬
dere wirtschaftliche Schwierigkeiten uns in den Abgrund reißen
lvürden. Damals haben auch wir und andere verantwortungs¬
volle Politiker sich von dem demagogischen Geschrei der Deutsch -
nationalen ferngehalten . Unsere weitere Stellungnahme ent¬
spricht der inzwischen eingetretenen wirtschaftlichen Gesundung.
Zwischen unserer Haltung und der der Deutschnationalen besteht
aber ein großer Unterschied . Je größer die Möglichkeiten für
die 'Aufwertung sind , um so ablehnender verhalten sich dazu die
Dcutschnationalen . Wir dagegen wollen um so eifriger an der
Beseitigung des Unrechts an den kleinen Gläubigern und Spa¬
rern arbeiten , je mehr die wirtschaftlichen Schwierigkeiten sich
vermindern . (Sehr richtig! bei den Soz .) Wir haben schon im
vorigen Jahre die Wege zur Abänderung der dritten Steuernot -
verordnung gewiesen , diese Linie verfolgen wir auch heute kon¬
sequent weiter.

Die Situation ist heute anders als bei der Schaffung der
Notverordnung . Die Währung ist gefestigt, die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten sind geringer gewovden , die Finanzverhälinisse
des Reiches haben sich gebessert , die Regierung hat 700 Millionen
für daö Ruhrkapital übrig . Die Mittel und Möglichkeiten für
die Auswertung sind also vorhanden. Wenn das Reich Mittel
für die großen Kapitalisten hat, dann muß cs auch Mittel für
die Aufwertung haben. Die Gelder des Reiches muffen gerecht
verteilt werden. Weil die Aufwertung möglich ist, ohne die
Währung zu gefährden, ohne eine größere Arbeitslosigkeit und
Finanzschwierigkeiten hervorzurufen , darum muß die Regierung
eine durchaus positive Stellung zur Aufwertungsfvag« einneh¬
men. Ich verzichte darauf , noch einmal in Erinnerung zu brin¬
gen , welche hemmungslose Demagogie die Deutschnationalen in
der AufwertungSfrage getrieben haben. Heute müssen in ihrer
Fraktion die wenigen Aufwertungsfreunde einen heftigen Kampf
gegen die zahlreichen Aufwertungsfeinde führen . Bezeichnend
dafür ist ein Artikel, den der Abg . Steininger vor einigen Tagen
in der „Nationalpost" veröffentlicht hat . Darin heißt es, daß
die Wähler nicht vergessen werden, welch« Wahlversprechungcn
ihnen die Deutschnationalen gemacht haben. Das ist ein ver¬
nichtendes Urteil gegenüber der heutigen Stellung der Deutsch-
nationalen . (Sehr richtig ! bei de» Soz .)

Die Regierung behauptet, wenn nach unserem Antrag die
Aufhebung der dritten Steuernotverordnung erfolge, dann werde
ein Chaos in der Rechtspflege entstehen. Wie kann aber ein
Chaos entstehen, wenn die Erklärung der Regierung richtig ist,
daß die Vorarbeiten für den Gesetzentwurf schon abgeschlossen
seien ? (Sehr richtig ! bei den Soz .) Wenn Sie den Gesetzent¬
wurf dem Reichstag vorlegen, dann können Sie ihn binnen 24
Stunden fertig haben und damit ist auch diese schwierige Frage
entschieden . Wir haben niemals bestritten , daß die AufweriungS-
fvage ein verantwortungsvolles Gebiet darstellt und deshalb lie¬
ßen wir uns niemals zu hemmungslosen Versprechungen hin-
reißcn . Unser Antrag befindet sich aber in Uebereinstimmung
mit unserer » früheren Erklärungen , wonach wir keinen Zweifel
darüber gelassen haben, daß wir aufwerten wollen , wenn wir die
Mittel dazu haben. Wir wollen die Reichsregierung und die
widerstrebenden Wirtschaftskreise dazu zwingen, ihren passiven
und aktiven Widerstand aufzugeben . Wenn Eie unseren An¬
trag heute ' ablehne» , so werden die Sparer und Gläubiger sehen ,
daß in der AuftvertungSfrage kein Schritt weiter gekommen ist.
Das zn verantworten , haben Sie heute Gelegenheit. (Lebh . Bei¬
fall bei den Soz .

Ein Vertreter des ReickswirtschaftümiiiisterSverliest darauf
einen Brief des Reichsbaukpräsidente» Dr . Schacht an den
Reichskanzler, in dem sich Dr . Schacht gegen die in einem natio¬
nalsozialistischen Antrag ausgestellte Behauptung , Reichsbankprä¬
sident Dr . Scbacht habe zu Bankdiirektoren geäußert , im schlimm¬
sten Falle würde der Reparationsagent gegen die Aufwertung
sein Veto einlegen, wie folgt wendet : „Die in dem Antrag Graf
Reventlow und Gen . mir zugeschobene Aeußerung ist in jeder
Hinsicht frei erfunden .

" iHört ! Hört ! links .)
Abg . Seiffert (N .T ) erklärt, - dir jetzt .bestrittene Aeußerung

dek. Reichsbankpräsidenten fei an der Börse allgemein besprochen
worden .

Damit ist die Aussprache beendet. — Der demokratische An¬
trag, der die Regierung ersucht , unverzüglich ein neues Aufwer¬
tungsgesetz vorzulegen, wird einstimmig angenommen.

Ter sozialdemokratische Antrag aus Aufhebung der dritte »
Steuernotverordnung zum 31 . März »und Ersatz durch ein Auf¬

wertungsgesetz wird auf Antrag der Deutschnationalen einem .
'Ausschuß überwiesen. — Die Sozialdemokraten stimmten gegen
die Ausfchußüüerweisung.

Für den gegen den Reichsbankpräsidentengerichteten Antrag
der Nationalsozialisten erheben sich unter großer Heiterkeit nur
die Antragsteller.

Hierauf wird die Einzelbevatung des Etats des Reichsver «
kehröminifteriums fortgesetzt . — Ohne wesentliche Debatte wird
der Etat verabschiedet .

Um ‘A6 Uhr vertagt sich das Haus auf Montag 2 Uhr nach'
mittags . Auf der Tagesordnung stehe» u. a . die Gesetzentwürfe
über den Termin der Reichspräsidentenwahl, über die Stellver¬
tretung des Reichspräsidenten und über die Uebernahme der Bei¬
setzungskoste, , des verstorbenen Reichspräsidenten auf die Reichs¬
kaffe. _

Seffmmg der französischen Kriegsarchive
Paris , 7. März . (Eig. Bericht .) In der „Ere Nouvelle "

teilt der bekannte französische Schriftsteller Victor Margueritte ,
der seit Monaten einen mutigen Kampf für die Klärung der
KriegSsckmld führt , am Freitag mit , daß Herriot sich nach lan¬
gem Zögern entschlossen habe, der von der Liga der Menschen¬
rechte unternommenen Anregung Folge leistend die französische»
Krirgsarchive zu öffnen und auf dem Wege ' einer unparteiliche»
Untersuchung die Veranlassung zum Kriegsausbruch an Hand
der amtlichen Dokumente prüfen zu lassen . Dieser Entschluß
Herriots , der von der gesamten französischen Presse bisher tot¬
geschwiegen wurde, ist die Antwort auf ein« parlamentarische
Anfrage des sozialistischen Mgeordneten Fontanier . Margue¬
ritte beglückwünscht die Regieru, ^ zu diesem Entschluß, der um
so notwendiger gewesen sei, als Deutschland auf diesem Weg«
bereits seit langem vorausgegangen sei. Außerdem erfordere
die elementare Gerechtigkeit , daß der Artikel 231 des Friedens -
Vertrages, in dem von Deutschland durch die Drohung mit Ka¬
nonen und Hunger „das Geständnis " einer Alleinschuld am
Kriege erpreßt worden sei , endlich durch das Unparteiische Urteil
der Geschichte revidiert werde.

Ser Kamps um die Schule im Elsaß !
Paris , 7. März . (Eig . Bericht.) Der katholische Klerus

Frankreichs setzt seinen Kampf gegen das Ministerium Her¬riot mit einer Kühnheit fort , die die Geduld und Toleranz,
die das Kabinett bisher an den Tag gelegt hat, auf eine harte
Belastungsprobe stellt . Vor wenigen Tagen ist durch eine Ver¬
ordnung die Einführung der interkonfessionelle« Simultanschul«
in Elsaß -Lothringen angeordnet worden. Darauf antwortet am
Freitag der Bischof von Straßburg Ruch in einem Aufruf an
die Bevölkerung, in dem er in der herausforderndsten Weise
gegen die Regierung wettert und ankündigt, daß er alle Kinder,
die die Simultanschule besuchen werden, nicht zur ersten Kom¬
munion zulaffen wird.

Paris , 7 . März . Wie der „ Petit Parisien " aus Straßburs
meldet, hat der Beschluß des Ministerpräsidenten Herriot

'
, der

die Behörden im Elsaß und in Lothringen ermächtigt, die inter¬
konfessionelle Schule in der durch das lokale Gesetz vorgesehene »
Form einzuführen , lebhafte Kritik in der katholischen Preffe her¬
vorgerufen . So schreibt der „Elsässer", es handle sich um tisitxt
Akt der Vergewaltigung und der Brutalität .

Samvurg ehrt das Andenken SberiS
Hamburg , 6. März . (Eig . Bericht.) Am Freitag fand

in Hamburg die offizielle Totenehrung für den verstorbene»
Reichspräsidenten Ebert durch Senat und Bürgerschaft statt-
Um 11 Uhr versammelten sich im groben Festsaal des Rathauses
die Mitglieder des Senats und der Bürgerschaft, die Svitze»
der Behörden , des groben Konsularkorps in Uniform , Rektor«»
und Dekane der Universität und viele führende Persönlichkeiten
aus Handel und JnL -. ,.rie . Nachdem das Philharmonisch«
Orchester den Trauermarsch aus der „Eroica " gespielt hatte,
hielt Bürgermeister Dr . Uetersen eine in warmen Worten ge¬
haltene Trauerrede . Nach der Rede verharrten alle Anwe¬
senden in zwciminutcnlangem Schweigen, worauf mit der
„Egmont "-Ouvertüre die Trauerstundc geschloffen wurde . .

Die Sitzung der Bürgerschaft wurde mit einem Rachrw
des Präpoenten Rob cröimet , die besonders das staatsmä »-
nische Wirken in später vielbesprochener Weise bervorbob-
Rach der Ansprache wurde die Sitzung zum Zeichen der Trauer
auf eine Viertelstunde unterbrochen . Kommunisten und Völ»
kyche waren bei der -vrauerfcicrlichkeit nicht anwesend.

Gemeinvepolitik
Ein „pietätvoller " Bürgermeister

Aus Spöck wird uns berichtet : Mittwoch abend fand bi^eine Bürgerausschubsihung statt , in der nur eine Sach«
Erledigung kam , die auch nach längerer Debatte gegenei »«
Stimme angenommen wurde . Obwohl wir nicht vessimiststw
veranlagt sind , so nahmen wir do chan , daß gerade in diestt
Sitzung unseres toten Reichspräsidenten von Seiten des Herr»
Bürgermeisters gedacht werde ! Dem war aber nicht so. .eine kurze Anfrage eines unserer Eqnossen , was das Bürgen
meisteramt in dieser Angelegenbcit am Tage der Beisetzung ^
seirlichkciten des Reichsvräsidenten zu tun gedenke , wurde vo»
seiten des Herrn Bürgermeisters erwidert , dab eine Serfufl »®*
in dieser Sache vom Bezirksamt nicht vorliege . Auf diese E-

,widerung hin ergriff Eemeinderat Nagel das Wort ®»v
führte aus , dab auch von ihm angenommen worden sei.
vom Bürgermeister in der heutigen Sitzung in kurzen Worte
des verstorbenen Reichsvräsidenten gedacht werde. Auch I
die schwarz-rot-goldene Reichsfahne, deren Anschaffung der
mcinderat schon vor einem halben Jabre beschlossen habt ,
heute noch nicht beschafft worden . Daraufhin schnitt der Sq ,
Bürgermeister unserem Genoffen das Wort ab mit den A »
len „Herr Eemeinderat Nagel , die Sachs geht ins Po -rtli«
stbcr und ich schliebe hiermit die Versammlung ". Obwobl .

w
an der Amtsführung des Herrn Bürgermeisters bis jetzt »i"«e
zu tadeln hatten und auch seit längeren Jahren eine ttna
Auseinandersetzung zwischen den beiden Bürgeraussch » « »"

^teien nicht stattgefunden hat , so glauben wir doch, dast..
°

letzten Mittwoch abend der Herr Bürgermeister mit
Aufhebung der Sitzung nicht richtig gehandelt bat . Scho»
jedem Ecmeindevarlament sind die Parteien auf politüw
Gebiete aneinandergeratcn , ohne das die Sitzungen KUiS«"

^den wurden . Im ganzen Lande haben in den Städten
in kleinen Gemeinden Trauerkundeebungen für den JZ , ts
Reichspräsidenten stattgefunden . Es wäre der Gemeinde
lich kein Schaden erwachsen , wenn der Herr Vürgermmster
der Bürgerausschubsttzung mir kurzen Worten dem Am«
des Reichsvräsidenten gtzdacht hätte . Gerade die verdienst"»
Tätigkeit des Reichsvrätzdenken wurde mit Ausnahme der "
den extremen Parteien von allen Setten anerkannt . Wir
len mit dieser Angelegenheit das Kriegsbeil nicht ausgra ^
aber wir möchten dach den Herrn Bürgermeister bax-auf “

^
merksam machen , dab es in unserer Gemeinde ehrliche
blikaner gibt , die mit Empörung die Sitzung verlassen *,a

%
I;

\
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Aus der Partei
Ein 7S jähriger

Abseits vom volitWen Leben, fern von den Massen der
Arbeiterschaft feierte am 7. Märze ein Mann seinen 75. Ge¬
burtstag , der mehr als drei Jahrzehnte lang in den vorderen
Reihen des kämvfcnden Proletariats gestanden hat : Georg
Ledebour. Er kam zu uns aus jenem Häuslein aufrechter De¬
mokraten. die in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhun¬
derts am Liberalismus verzweifelten und nun mit der auf -
wartsstrobenden Arbeiterklasse die vom deutschen Bürgertum
»erratenen Ideale zu verwirklichen suchten . Ledebour war
zwar Schriftsteller , aber nicht das geschriebene , oft so nüchtern
wirkende Wort , sondern die aufrüttelnde Rede war sein
eigentliches Element . Als Wilhelm Liebknecht starb, wurde er
1900 sein Nachfolger als Vertreter des damaligen 1 . Berliner
Wahlkreises im Reichstag . Die langsam aufbauende Klein¬
arbeit sagte ihm weniger zu als die politische Aufklärung der
Nassen . Nicht Schritt um Schritt , sondern im Sturmlauf
wollte er das Ziel genommen sehen . So war er einer der be¬
kanntesten und beliebtesten Agitatoren der Sozialdemokratischen
Partei , so wurde er zu einem von den Gegnern gefürchteten,
schlagfertigen und oft hinreißenden Redner im Reichstag .
Während des Krieges gehörte er zur Ovvosition . die der Re¬
gierung die Kredite verweigerte . Bei der Spaltung der alten
Partei schloß er sich der Unabhängigen Sozialdemokratie an ,
auch hier stets im Vordergründe stehend und wirkend. Beim
Zusammenbruch im November 1918 ging er zu denen , die die
Revolution „vorwärts treiben " wollten und geriet dadurch in
Konflikt auch mit den Unabhängigen , deren Politik ibm zu
zögernd erschien . Ein Mandat zur Nationalversammlung
lehnte er ab , erst die Wahl von 1920 brachte ihn wieder in den
ersten Reichstag der deutschen Republik . Auch bei der Wieder¬
vereinigung der sozialistischen , Parteien war ihm das Symbol
wehr als die tatsächlich wirkenden Kräfte im Proletariat .
Scheinbar wollte er die Einigung , aber wie er zwischen der
Sozialdemokratie und der Kommunistischen Partei bin und
ber schwankte , so fand er schließlich weder nach der einen noch
nach der anderen Seite den Anschluß und schließlich schaltete
er sich selbst aus dem lebendigen Strom der Arbeiterbewegung
aus . Mag Georg Ledebour heute auch mit dem Meister Anton
aus Hebbels Maria Magdalena sprechen : „Ich verstehe die
Welt nicht mehr"

, mag er die politischen Notwendigkeiten
nicht begreifen , die die Politik der deutschen Arbeiterklasse be¬
stimmen, so soll uns das doch nicht abkalten , ihm in Erinne¬
rung an das . was er früher für das Proletariat war , unsere
herzlichsten Glückwünsche zu seinem 75 . Geburtstage auszu -
svrechen .

b. Bruchhausen . Samstag , 28 . Febr . . hielt die SPD .
Bruchhausen ihre diesjährige Generalversammlung ab , die
sehr gut besucht war . Es wurde die alte Vorstandschaft wie¬
der gewählt . — Im Namen der Partei sei auch unserem schei¬
denden Eemeinderat Genosse Eemeinderat August G ö h r i n -
9er Dank und Anerkennung ausgesprochen für die unermüd¬
liche Arbeit , die er in der Partei sowie auf dem Ratbaus wäb-
der Dauer von 21 - Jahren geleistet bat . Wir wünschen unse¬
rem Genossen viel Glück in seiner neuen Heimat und weiteres
gutes Arbeiten für unsere Sache.

Aus dem Freistaat Baden
Oie zwei „Stahlhelms -Gesichter

Im Schlohgarten zu Schwetzingen hielt der „Stahl¬
helm" , ein angeblicher „Bund der Frontsoldateil " iLandesver-
kurnd Baden ) am vorletzten Sonntag , dem Bolkstr-auertag , eine
Totengedenkfeier ab, an der sich, wie der Landcspressedienst be¬
richtet , alle badischen Ortsgruppen und eine stattliche Anzahl
Abordnungen befreundeter Verbände mit ihren Fahnen betei¬
ligten. Ter Landesleiter v . A c u f v i l I e meinte in seiner Be¬
grüßungsansprache u . a .. Boterlandsliebc zu zeigen , dürfe nickt
das Alleinrecht einzelner Verbände und Stände sein, sondern
wüste , ob reich oder arm , Arbeiter oder Fabrikherr , Lehrling
oder Student , das Gemeingut des ganzen Volkes werden. Solche
Gedanken feien Gedanken der Frontsoldaten , sie dnrchzuführen,
zu verwirklichen und in die Tat umznsetzen , sei Aufgabe deö
Bundes der Frontsoldaten „Der Stahlhelm " . Daran anschlie¬
ßend gab der Landesleiter der Trauer über den Tod des Reichs -
drästdenten nach derselben Quelle mit folgenden Worten Aus¬
druck :

„ Angesichts des Todes schweigen alle- Tagcöstrcitigkeitcn
und politischen Gegensätze . Ter Trauerflor um unsere Fah¬
nen für die gefallenen Kameraden gilt in diesem Augenblick
auch dem so plötzlich Dahingeschiedenen, unserem lieben
Reichspräsidenten. Der „Stahlbelm " hat hat den Schutz der
Verfassung auf seinen Schild geschrieben , und so gedenken
wir des Verstorbenen und danken ihm dafür , daß er sich jeder¬
zeit bemüht hat , soweit es in seinen Kräften stand, ausglei¬
chend in unserem Volke zu wirken . Wir werden eü nicht ber¬
gessen, daß er als Reichspräsident stets als deutscher Mann
gesprochen hat .

"
Zweimal senkten sich die Fahnen , all cHänpter waren ent¬

läßt , und in kurzer , stiller Andacht hielt ein jeder innere Zwic-
ldrache. so schließt der Bericht des „Badischen Landes -Pressc-
îenstes ".

Am gleichen Volkstrauer - Sonntag veranstaltete derselbe
"Stahlhelm " auch in Halle a . S . eine Gefallencn -Ehrnng . Wie

^ dabei herging , das erhellt aus der folgenden Meldung des
^srltner „Vorwärts " Nr . 107 vom 4. d . M . ) :

„Ter zum „nationalen Trauertag " erklärte letzte Sonntag ,
der durch den Tod des Reichspräsidenten doppelte Bedeutung
^ halten hatte ist in Halle zu cieem nationalistische» Spek¬
takelstück schlimmster Sorte ansgcartet . Man pries an den
Gräbern den Krieg als Stahlbad . Ter Nationaltrauertag
salbst mit seinem Verbote aller Lustbarkeiten war den Stahl -
Helm -Manicen völlig gleichgültig. Entgegen den mit ihrem
weiter gepflogenen Vereinbarungen ( es handelt sich um den
bekannten Herrn Düsterberg ) inszenierie man bereits auf
ben.Friedhöfen eine schwarz -weitz-rotcMusikparadc . Beim Per¬
laffen der Friedhöfe spielte die Musik Parademärsche. Tie
Berfuche der Polizei zur Unterbindung der musikalischen
^ ptravaganzen wurden nicht beachtet . Durch die Stadt mar¬
schierten die Züge mit klingendem Spiel , voraus marschierte
eine „Tclegation " , die in Verhöhnung des Reichsadlers eine
f»te Krähe dem Zuge vorantrng . Man warf sie ins Gewerk-
ichaftshauS. AuS anderen Lokalen versuchte man die dort
^ eilenden Republikaner zu vertreiben . Ter Trauerflor einer
fsahne wurde hcrabgeristc» und zertrampelt , einem sich weh¬
renden Reichsbannermitglicdc mit den, scharfen Spaten , den
T'e Stahlhelmhelden unbehelligt bei dieser Gelegenheit als
^ citemgewehrerfatz trugen , eine schwere Kopfverletzung zuge ^
lügt. Zahlreich sind die Fälle von Mißhandlungen , über die

Mehr loziale Gerechtigkeit gegenüber denKriegs«
beschädigten» Jfltrentnern und Hinterbliebenen

Wiederholt haben die Organisationen der Kriegsbeschädig¬
ten und Altrentner durch Kundgebungen die Oeffentlichkeit in
Deutschland auf das ihnen bisher durch die Gesetzgebung zuge¬
fügte Unrecht aufmerksam gemacht . Ihre Hilfe- und Notschreie
sind aber bis jetzt völlig unbeachtet geblieben. Alle Bestrebungen
der Sozialdemokratischen Partei in früheren Jahren und be¬
sonders in den letzten Monaten , das Los dieser Armen zu ver¬
bessern , sind an der reaktionären Zusammensetzung -des Reichs¬
tags gescheitert .

In den hinter uns liegenden Wahlversammlungen haben
wir mehr als einmal von den Parteikandidaten der bürgerlichen
Parteien zu hören bekommen , wie auch sic um das bessere Wohl¬
ergehen der Kriegsbeschädigten besorgt seien . An wunderschön
klingenden Versprechungen — die in Wahlversammlungen be¬
sonders billig sind — bat cs dabei nie gefehlt. Kaum aber hatten
diese Herrschaften mit ihren Versprechungen das nächste Ziel,
Stimmen für sich und ihre Partei auch aus diesen Kreisen zu
erhalten , erreicht, so kümmerten sie sich herzlich wenig um das
weitere Schicksal der um ihr Recht Kämpfenden. Ihre Forde¬
rungen wurden trotz der gemachten Versprechungen kaum iwch
beachtet , bestenfalls mit einer verbeugenden Geste erledigt. Ge¬
schehen ist aber nichts!

Alan begründet alle bisherigen Wlehnungen der Wünsche
damit, daß die drückende Finanzlage deö Reichs und die Festi¬
gung unserer Währung eine Erhöhung der Rentenansprüche
verbieten. Und jedesmal , wenn der ReichSminister der Finanzen
oder sein Vertreter die immer gleichlautende Erklärung abge¬
geben hatten , gaben sich die bürgerlichen Vertreter zufrieden und
behandelten die ganze Angelegenheit als „Blümlein rühr niich
nicht an "

. Jede Bewilligung der Forderungen hätte Ausgaben
verursacht. Das Geld wäre Kreisen zugeflosten, die man besten¬
falls am Wahltage dringend notwendig hatte , von denen man
aber möglichst wenig oder gar nichts wissen wollte . Die Jagd
nach Stimmen war mit dem Wahltag abgeschlosten und man
konnte ui aller Ruhe alles , was versprochen worden war , ver¬
gessen lassen . Namentlich die Herren Deutschnationalen und
Deutschlibercrlen haben in Bezug auf Versprechungen mit dem

Hier ergibt sich

420 200 000 9tSS.
272 563000 R .U

3 000 000 R.M.

4 370 000 R.M-"
600 133 000 R-Ml

zusammen 592 763 000

Von St . Meier . M . d . R .
Nicht besser ergeht cs den Hinterbliebenen,

folgendes Bild :
Hinterbliebene von Kriegsbeschädigten (Gefallenen ! und Alt

rentnerir :
Renten an :

421000 Witwen,
1 000 000 Halbwaisen,

53 000 Vollwaisen und
190 000 Kriegereltern

Zusatzrrnten a„ diese Gruppe
Kapitalabfindnng an diese Gruppen
Abfindung infolge Wiedcrverheiratung

von Witwen
Grsamtkostcn für Kricgerhintcrbliebene

Renten und Zusatzrenten ergebe »
Reichsmark, die sich auf 1664 000 Bezugsberechtigte verteilen .
Auf den Kopf illngcrechnet ergibt sich keine viel höhere Quote
als bei den Kricgsverlctzten. Diese Zahlen sind eine einzige
furchtbare Anklage gegen das bestehende Abgeltungssystem, dar
seitens der Sozialdemokratie mit aller Schärfe bekämpft wor¬
den ist. Und wenn die Sozialdemokratie in ihrem schweren
Kampf bis heute sich nicht durchzusetzen vermocht hat , so ist nicht
die Partei als solche daran schuld, sondern das Volk, das wider
seine elementarsten Interessen ein Parlament zusammengewählt
hat , das in seiner Mehrheit nie daran denkt , eine den Interessen
des breite» Volkes entsprechende Politik zu treiben- Wie die
Bürgerblöcklcr die Volksintereffen zu wahren beabsichtigen , be-
weisen diese Zahlen deutlicher, als alle Worte cs vermögen.

Das Bild wäre aber nicht vollständig, wenn wir unterlassen
würden , in diesem Zusammenhang die Ofsizierspensionen be¬
kannt zu gebe » . Der Etat weist folgende Zahlen auS :

Offiziere und Militärbcamtc :
Pension an 43 336 Offiziere und Militärbramte ,
Pension an 33 200 Kapitulanten , die wie

Beamte z» versorgen sind 186 986 780 R .M .

nicht bcstrciien könne» , daß eine derartige Abspcisimg der VolkS-
geiwssen , die ihre Gesundheit und ihre gesunden Glieder dem
Vaterland geopfert haben, ein Unrecht ist , dnö sich zu einer furcht¬
bare » Anklage gegen diejenigen erhebt, die dieses Unrecht znm
Gesetz erhoben haben

' und heute noch decke» .

* ) Hier sind Unterstützungen
griffen für Hinterbliebene .

und Härteallsgleiche inbe¬

ll ,itckstützuiigen
Gesamtkostcn der Offiziers - und Beamtcn-

prnsionen des alten Heeres
Ter Löwenanteil dieser

durchsichtigen Zweck , unter allen Umstanden Stwoneii zu cr= 1,1

halten , Hervorragendes geleistet . Und sie sind es, die sofort. pnd . ickc Ersatz,tncle

wenn sie an der Macht sind , all das pceisgeben, was sie, um
populär zu werden, einst versprochen hatten . Diese Feststellnng
trifft gerade für die Rentenempfänger und die ihnen gemachten
Versprechungen zu .

Daß der Schrei der Kriegsbeschädigten, Rentner und Hin¬
terbliebenen mehr als berechtigt ist, dafür wellen wir vor aller
Oeffclitlicksteit den zahlenmäßigen Beweis antreten . Ter Etat
des Reiches für das Jahr 1925/26 sieht unter Position Militär -
versorgilng (altes Heer) vor :

Kriegsbeschädigte nnd tMltrcntucf :
Renten an 766 400 Kriegsbeschädigte ttnb

Altrcntnrr 171 5351100 R .M .
Znsatzrcnten ,5 610 000 R .M.
Kapitalabfindung 22 000 000 R .M.
Kosten der Heilbehandlung 30 706 000 R .M.

* ) Unterstützungen 2 000 000 R .M.
Häcteausgleichskosten 1 450 000 R .M.
Gcsaurtkoste » für Kriegsbeschädigte »nd ihnen

• gleichgestellte Rentenempfänger 273 301 000 R .M.
An Renten werden also einschließlich der Zusatzrentcn im

ganze,, 217 115 000 Reichsmark für 766 400 Bezugsberechtigten
ausgeworfen . Die Ailfwcndnngeii für Heilbehandlung, Unter¬
stützung , HärteauSgleich und Kapitalabfindnng sind Sonder - nnd
Elnzellcistnngen, die der Masse der Bezugsberechtigten nicht zu¬
gute kommen . 'Aus den Kops umgerechnet erhält somit der ein¬
zelne Rentenempfänger aufgcrnndet ganze 285 Reichsmark pro
Jahr . Wer noch etwas Gerechtigkeitsgefühl im Leibe hat , wird

Heilbehandlung und ortho »
215 000 R.M.

1 637 460 R.M.

183 839 420 R .M.
Summe entfällt auf die Offiziere .

Rechnet man den Gesamtbetrag auf den Kops der Empfangs¬
berechtigten um, so ergibt sich : 186 986 780 : 76 526 — 2443,10
Reichsmark für das Jcrhr . Ter Betrag an Pension für den
einzelne,i Offizier würde sich aber noch wesentlich erhöhen, wenn
die Kapitulanten und Beamten , deren Kopfquote viel geringer
ist als der Durchschnitt , im Etat gesondert aufgeführt sein wür¬
de » . DaS hat man unterlassen , wohl mit der Absicht, das U»
reckt nicht in ärgerniSerregender Weise vor dem Volk in Erschei¬
nung treten zu lagen . Es genügen aber diese Feststellungen
schon . Sic zeigen, daß man für die Kriegskrüppel kein Geld
hat, während man im gleichen Augenblick sich nicht scheut, e§
kaufenweisc einer anderen Schickt hinziiwerfeii. Beachtet mcrn
lveiter, daß die Offiziere , die sich mit solchen Pensionen von der
ihnen so verhaßten Republik befahlen lassen , in der überwiegen¬
den Mehrzahl gesunde und kräftige und damit arbeitsfähige
Menschen sind , und stellt man demgegenüber, daß die Kriegs¬
krüppel Gesundheit und Körpertraft verloren haben, so wird dar
Unrecht nur noch größer und ist mehr als alles and.ere geeignet,
Erbitterung in die breitesten Massen iinscrcs Volkes zu tragen .
Beachtet man weiter , daß cs die Offiziere sind , die hier die un¬
erträglich hoben Pensionen beziehen , die keiiie Gelegenheit vor¬
übergehe: ! lassen , in der schmutzigsten und Widerlichsten Weise
die Republik und das Volk zu beschimpfen , so vergrößert sich da?
Unrecht immer mehr zu einer himmelschreienden Anklage gegen
den Staat , der so etwas als Recht anerkennt .

Es wird Aufgabe der Sozialdemokratie sein, bei den kom¬
menden Beratungen mit aller Schärfe dieses Unrecht zn brand
marken und wenn die Bürgerblockregierung — was zu erwarten
ist — einen Ausgleich ablehnt , den beginnenden Kampf über die
Mauern des Reichstags hinaus unter das Volk zu tragen . Die
SozialdemokratischePartei hofft dabei aus die tatkräftige Unter¬
stützung aller gerecht denkcndeu Volksgenossen und -Genossinnen.

berichtet wird . Der amtliche Polizeiberichl stellt den „vater¬
ländischen Wortbruch ausdrücklich fest. In dem Bericht beißt
eS , daß der Oberstleutnant Dü sterbe rg erst die AuSsüh -
rung der polizeilichen Anordnungen zngcsichert habe , den An¬
ordnungen aber nicht nachgetonuiiL » sei. Das „ vaterländische"

Werk ist wieder einmal gelungen .
"

Welcher „ Stahlhelm " ist mm der richtige , der Schwetzingcr
oder der Hallenser? Ter erstere, der den „ Schutz der Verfas¬
sung" zn predigcit vorgibi, dem „lieben Reichspräsidenten" süe
sein Deutschtum dankt und die Versöhnung aller Frontkämpfer
predigt? Oder der letztere , der die Republik und ihre Hoheits¬
zeichen in den Kot zieht , die Trauer nm das verstorbene RcichZ-
oberhaupt durch klingendes Parademarschspiel entweiht und

politisch anders Denkende brutal mißhandelt ? Wir meinen , der

richtige Stahlhclmgeist ist in Halle zuin Ausdruck gekommen .
Und was tnait aus Schwetzingen bekommt , das ist eine
bewusste und gewollte Verschleiernng dieser wahren Natur , dazu
bestimmt, die Masse insbesondere der proletarischen Frontkämp -

fer . über Wesen und Ziele des „Stahlhelm " zn täuschen und sic
dadurch vom Beitritt zum „Reichsbanner", dessen gewaltiges Er¬
starken man mehr und mehr zu fürchten beginnt, abzuhalten ,

aö wird der Rotte um Neufville nun allerdings nicht gelingen,
ie Verschlagenheit, mit der er im republikanischen und demo¬

kratischen Baden seine Ziele zu fördern meint, wird die verfas¬
sungstreuen Frontkäinpfcr erst recht von seinem Bunde fernhal -
ten und sie in der Ueberzeugung bestärken , daß ihr Platz nur
im „Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold" sei » kann .

Der süddeutsche Kanalverein hielt Samstag vormittag
in der Handelskammer in Karlsruhe in Hin¬
blick auf die bevorstehende Entscheidung über den Wei¬
te r b a u a m N e ck a r k a n a l eine außerordentliche Ta¬

gung ab und faßte dabei nach einem Vortrag des Staats¬
sekretärs a . D . Peters - Berlin über die Bedeutung
der Verkehrswasserstraße für die siidwestdeutsche Wirt¬
schaft und einem Vortrag von Museumsdirektor Dr .
R i e z le r - Stettin über „Neckarkanal und Landschafts¬
bild " sowie nach einer eingehenden Aussprache einstim -

mig folgende Entschließung : „Die maßgebenden Stellen
werden erneut und dringlich gebeten , in der Durchführung
des begonnenen Ausbaues der Neckarwasferstraßc vom
Rhein zur Donau im Interesse einer Steigerung der Lei¬
stungsfähigkeit unserer gesamten südwestdeutschen Wirt¬
schaft keinerlei Stockung eintreten zu lassen und insbeson¬
dere die für die Fortführung der Bauarbeiten notwendige
Geldbeschaffung in jeder Weise tatkräftig zu fördern .
Die Forderung des Heidelberger Kreises auf Erhaltung
des Landschoftsbildes wird als berechtigt anerkannt . Ihr
kann und wird nach dem Urteil maßgebender Sachverstän¬
diger entsprochen werden .

"

Gewerkschaftliches
Der „ Giegestanz " der Moskauer Zellenbauer

SPD . Aus Mansfeld schreibt man uns : Eisleüen
und das M a n s i c l d e r Land haben unter den kommunisti¬
schen Wundertätern genug gelitten . Was Mar Hölz im Gro¬
ßen tat , versuchten die kleineren Götter in das Eewerkschakts-
leben zu übertragen . Die Folge war das Erstarken der „gel¬
ben" Bewegung in den Mansselder Landen . Das hcft die Ar¬
beiter wachgerüttelt und zur Vernunft gebracht. Auch das
Eisleber Gewerkschaftskartell, das unter der „iruchtbaren "

Tätigkeit der Rubelsöldlinge lange zu ,
leiden Hatto , ist für

den srcigewcrkschaitlichcn Gedanken zurückgewonnen. Bei der
Neuwahl wurde der K o m m u n i st o n s v n k aus dem
Karlellvorstand hcrausgcfegt .

Oer Konflikt in der bayerischen
Brauerei-Industrie

Von dem Laudesschlichter wurde ein Schiedsspruch ge-
sällt . der den Streik im Braugewerbe beenden soll . Nach¬
dem Schiedsspruch erhält der alte Tarifvertrag vom vori¬
gen Jahre mit einiger Aenderung wieder Gültigkeit . Die
Frist zur Erklärung über die Annahme oder Ablehnung
des Schiedsspruches ist bis Montag abend 6 Uhr festgesetzt .

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken , zu günstigen
Preisen und Bedingungen Karl Lang Kulsct -xtrasse 167/1

Telefon 1073
Salamander ’ SciHiDhaus



Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestcllt

Bon Georg Eiirtuer 20
(Fortsetzung)

Bald nach dem Todesfall tauchte Stanhope wieder in
Karlsruhe auf . Er verkehrte beim Eroßherzog Leopoldund beim Markgrafen Wilhelm . Von da ging er nach
-Laden-Baden , wo er mit dem von Mahlberg herüber¬
gekommenen Hennenhofer ein Zusammentreffen hatte .
-l.ann begab er sich nach Mannheim , wo er einige Wochenblleb. Er hatte einen großen Kreditbrief von der FirmaSamuel Haber , Hofbankier in Karlsruhe . In Mann¬
heim suchte er auch die Eroßherzogin Stephanie auf . Der
Hauptzweck war , von ihr auszuforschen, was sie in der
Sache vorhabe und wie weit überhaupt ihre Kenntnissevon der Angelegenheit reichten. Er blieb auch später in
Briefwechsel mit dem Eroßherzog Leopold und wahr¬
scheinlich auch mit Stephanie , ebenso stand er mit Hen¬
nenhofer in ständiger Verbindung . In eineni angeb¬
lichen Briefe Stanhopes an Hennenhofer vom Dezember
1830 berichtet jener über Aenßerungen , die ihm Leopold
gemacht habe : Der Prinz (Kaspar Hausers solle, ohne
ihn mit seiner Herkunft bekannt zu machen , im Stillen
erzogen werden, um ihn nach und nach in seine neue Rolle
einzuführen . Kaspar solle plötzlich verschwinden, auf

Reisen gehen, unter einem angenommenen fürstlichenNamen in der badischen Residenz auftauchen, wo er die
Tochter des Eroßherzogs , die Prinzessin Alerandrine ,
sehen, sich in sie verlieben und sie dann heiraten solle.Sodann wolle man die Sache im Stillen durch konfiden-
ticlle (vertrauliche ) Mitteilungen derart einleiten , daß
ihm Leopold nach einigen Jahren den Thron abtrete .

Von Mannheim reiste Stanhope , „dieser zur Beseiti¬
gung der Kaspar Hauser -Gefahren gedungene Agent,"
Ende Mai 1831 nach Nürnberg . „Ein neuer Morover -
such war bei der sorgfältigen Bewachung Hausers fast
unmöglich , man mußte deshalb andere Mittel erfinden ,
um den Zweck zu erreichen, Kaspar Hauser unschädlich
zu machen . Es mußte dazu die erste Aufgabe sein , sich
Hauser zugänglich zu machen , um ihn in die Gewalt zu
bekommen ."

Zur Ausführung dieses Feldzugsplans soll sich nun
Stanhope nach Nürnberg begeben haben . Er stieg wie¬
der, wie vor anderthalb Jahren zur Zeit des Mordver¬
suchs , im „Wilden Mann " ab , erkundigte sich sogleich
nach seiner Ankunft sehr teilnehmend nach dem „lieben
verlassenen Jüngling "

, den er zu sehen und zu sprechen
wünschte . Da er aber hören mußte , daß der Vormund
Herr v. Tücher den Zutritt zu Kaspar sehr selten gestatte,
erwirkte er sich vom Bürgermeister Binder die Erlaub¬
nis zu einem Zusammentreffen in dessen Hause. Der
Lord war von der Begegnung sehr befriedigt , machte dem
Kaspar wertvolle Geschenke und hatte ihn in den näch¬
sten Tagen viel bei sich . Es wurden Wagenfahrten durch
die Stadt , nach dem Dutzendteich usw . unternommen .
Stanhope machte mit Hauser auch eine Reise nach Ans¬
bach . Er wollte den Jüngling adoptieren . Darüber
hatte der Stadtmagistrat Nürnberg zu entscheiden . Der
Magistrat verlangte eine Legitimation über ausreichen¬
des Vermögen. Stanhope deponierte einstweilen 600 Gul¬
den , um dem jungen Manne eine bessere Erziehung ange--
Leihen zu lassen . Der Lord , der nach etwa zehn Tagen
die Stecht wieder verließ , wünschte eine Verfolgung der
durch die Versuche des Herrn v . Pirch — die dann noch
einmal von dem bekannten Humoristen Dr . Saphir wie¬
derholt wurden — nach Ungarn weisenden Spuren . Am
4. Juli 1831 traten der Vormund v. Tücher und der Gen¬
darmerieleutnant Hickel , der im Januar 1830 nach Ans¬
bach versetzt worden war , mit Hauser die Reise nach Un¬
garn an . Sie ging über Regensburg , Straubing , Passau ,
Linz und Wien nach Preßburg an der ungarischen Grenze,
die aber wegen der heranziehenden Cholera gesperrt war .
Die Expedition mußte wieder umkehren, ohne zu irgend
einem Ergebnis gekommen zu fein.

10. Hauser in Ansbach.
Am 4 . September 1831 traf Stanhope wieder in Nürn¬

berg ein. Sein Quartier war abermals der „Wilde
Mann " . Laut Eintrag im Fremdenbuch kam er von Lon¬
don, er trat glänzend auf und operierte mit großen Kre¬
ditbriefen . Ueberall erregte er starkes Aufsehen durch
seine Absicht, den Kaspar an Sohnesstatt anzunehmen.
Er lud Hauser fast täglich zu sich, ging Arm in Arm mit
ihm spazieren und machte ihm reiche Geschenke. Es lie¬
fen aber auch allerlei Gerüchte über den englischen Grafen
um. Mißtrauischen erschienen die großen Kreditbriefe
verdächtig, weil sie nicht auf englische , sondern auf deutsche
Handelshäuser , zum Teil solche in Karlsruhe ausgestellt
waren . Daraus wollte man entnehmen , daß die Kredit¬
briefe nicht sein Eigentum , sondern ihm von jenen Leuten
anvertraut seien , denen er Hauser in die Hände spielen
sollte .

Das aufgetretene Mißtrauen mahnte — so schließen
die Vorkämpfer der badischen Theorie — Stanhope zur
Vorsicht . ° Er durfte nicht allzu aufdringlich sem , nicht zu
stürmisch vorgehen . Zunächst verlegte er sich darauf ,
Kaspar durch Geschenke, glänzende Vorstellungen usw .
seinem Vormund v . Tücher und seinen anderen Protek¬
toren zu entfremden . Als der Lord nach Ansbach reiste,
um Rücksprache mit Feuerbach zu nehmen, veränderte sich
Kaspars Charakter sehr zum Schlechten . Er wurde hals¬
starrig und undankbar , v. Tücher erhob deshalb wieder¬
holt mündliche und schriftliche Vorstellungen . Es ent¬
stand ein Briefwechsel zwischen ihm und Stanhope , wobei
Tücher zuletzt dem Lord die Alternative stellte , entweder
den Kaspar ganz zu sich zu nehmen und ihn (Tücher) der
Pflichten zu enbinden oder stch einige Jahre icdes schrift¬
lichen und mündlichen Verkebrs mit Hauser zu enthalteis .

Hochmütig wies der Lord das Ansuchen ab . Er wendete
sich nach einigen weiteren Auseinandersetzungen an Feuer¬
bach mit dem Ersuchen , Hauser zu sich zu nehmen. Dazuerteilte der Magistrat seine Zustimmung , nachdem Tücher
gebeten hatte , ihn der Vormundschaft zu entheben und
seinen Pflegling in eine andere Familie zu versetzen .So brachte Stanhope anfangs Dezember 1831 Kaspar
Hauser nach Ansbach. Dieser kam aber nicht , wie ur¬
sprünglich 'geplant war , zu Feuerbach selbst, sondern
wurde deni Volksschullehrer Meyer in Kost , Wohnung
ung Pflege gegeben. Als Kurator wurde der Leutnant
Hickel bestellt. Die Oberaufsicht behielt Feuerbach. Ein
ausgedienter Soldat mußte Hauser auf .seinen Ausgängen
begleiten . Meyer und andere Lehrer erteilten ihm Un¬
terricht . Den Religionsunterricht erhielt er vom Pfarrer
Fuhrmann . Meyer stand, wie auch Hickel, dem Findling
außerordentlich mißtrauisch gegenüber , sie haben auch
später, vereint mit Stanhope , im Chor derjenigen , die
Hauser als Schwindler erklärten , am lautesten ihre
Stimme erhoben, während Pfarrer Fuhrmann ihm die
größte Sympathie entgegenbrachte, ebenso Meyers
Schwiegermutter , die sich seiner liebevoll annahm und zu
der er eine wahrhaft kindliche Zuneigung faßte.

Im Januar 1832 schwollen die Gerüchte über Hausers
mutmaßliche Herkunft von neuem an . Gleichzeitig erhob
sich ein verstärktes Mißtrauen gegen Stanhope sowohl in
Ansbach wie auch in Nürnberg . Die Zeitungen ließen
dunkle Andeutungen fallen , sprachen von des Lords ge¬
heimnisvollen Reisen und von seinem Verkehr mit unbe¬
kannten Personen , die sehr verdächtig erschienen . Man
hörte , daß Stanhope vor einigen Jahren in Sachsen ein
neues Gesangbuch herausgegeben habe, um Geld zu ver¬
dienen , daß er im Sold einer englischen Bibelgesellschaft
stehe, die Traktätchen verbreitete usw . Seine Aufrichtig¬
keit , seine guten Absichten und sein Großmut wurden stark
angezweifelt . Man glaubte , daß er selbst ohne Vermö¬
gen und daß seine Kreditbriefe zu besonderen Zwecken
bestimmt seien . Die frühere Verehrung für ihn kühlte
sich merklich ab.

In jenen Tagen machte Feuerbach insgeheim eine
Reise nach München, wo er eine längere vertrauliche Un¬
terredung mit der Königin Karoline (einer Tochter des
1801 verunglückten badischen Thronfolgers ) gehabt hüben
soll . Als er zurückkehrte , zog sich Stanhope immer mehr
von ihm zurück und wählte Meyer und Hickel immer mehr
zu seinen alleinigen Vertrauten . Auch gegen Hauser
wurde sein Benehmen merklich kühler. Der Lord reiste
von Ansbach ab , ohne von Feuerbach Abschied zu nehmen.
Er hatte sein baldiges Wiederkommen in Aussicht gestellt,
um Hauser zuerst auf eine Reise nach Italien mitzuneh¬
men und dann als seinen Sohn nach England zu führen .

Für Kaspar begann nun eine ruhige Zeit des Stu¬
diums . Fcuerbach stand ihm stets als treuer Berater zur
Seite .

(Fortsetzung folgt .)
»

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die
bisher erschienenen Fortsetzungen über die Geschichte
Kaspar ' Hausers unentgeltlich nachgeliefert.

Die Toller-Spme
1.

Aus einem Brief der Konzertdirettion Wolfs 11. Zach« :
Nach dem großen Erfolg des Berliner Toller - Vortrages

habe ich mit Toller eine Reibe von Vorträgen in Deutschland
verabredet . Diese deutschen Vorträge sollten am 4 . Februar
mit einem Vortrage in Stettin beginnen . Für diesen Zweck habe
ich das Stettiner Vereinshaus gemietet . . . Sobald aber das
Kuratorium durch die Zeitungsanzeigen erfuhr , daß es sich um
eineu Toller - Abend handelt , erklärte es kategorisch , den Saal
für diesen Zweck unter keinen Umständen zur Verfügung zu
stellen .

"
Das Schreiben fährt fort :
„Alle Vorhaltungen , daß es eine rein künstlerisme An¬

gelegenheit sei und mit Politik gar mit religiösen Tangen
nichts zu tun habe, blieben fruchtlos .

"

H .
Der Fall ist bedauerlich. Immerhin : ein Verernshaus .

Toller muß ja nicht justament in einem religiösen Vcreink-hanS
sprechen . Aber jetzt kommt es besser . Der Brief sagt :

„Fünf andre Stettiner Säle , die mein Vertreter anforderte ,
weigerten sich ebenfalls auf das bestimmteste, ihre Räume für
eine Vorlesung Tollers zur Verfügung zu stellen.

"

Das ist Sperre mit Richtlinien . . . Uitd nun vollends das
Wunder. Denn der Brief sagt :

„DaS Tollste ist , daß sogar sämtliche Stettiner Zeitungen die
Ausnahme von bezahlten Inseraten , die auf den Vortrag hin-
wiescn , abgelehnt haben .

"
Ein Idealismus ohne Beispiel , — um einem abgestraften

Häftling den Vortrag seines Sckiwalbenbuches zu durchkreuzen.
„Es scheint sich um eine ganz systematische, von irgendeiner

deutschvölkischen Seite ausgehende Hetze zu handeln —, die tat¬
sächlich

' die Wirkung gehabt hat, daß der Vortrag in Stettin un¬
möglich gemacht wuÄe .

"

III.
Soweit Stettin . Nun kommt

' H a l l e ; an der Saale hellem
Stvande .

Geisteskräfte verwandten Worts haben Tollers Vortrag dort
zu hindern gesucht, „ indem "

, sagt das Schreiben . — „ indem sie
meinen Vertreter durch teils anonyme , teils nichtanonym« Droh¬
briefe und persönliche Besuche von Unrversttatsprofessoren , Vor¬
standsmitgliedern der Vaterländischen Vereine usw . u n t e r d e r
Drohung , ihn geschäftlich und persönlich zu
boykottieren , zwangen , die Kartenausgabe einzustellen

'.
Solcher Sah ist nicht mehr politisch — sondern pathalogijch.
Eine „Volksbuchhandlung " vertrieb endlich die Karten .

IV.
Vorgänge dieser Art haben ein Gutes : ioenn sie 'Schritt¬

macher sind für die gleiche Regsamkeit aller Lintsgerichtssten —
«soweit blöder, blödester Zank sie nicht abbält ) .

Moralisch sind wir längst im Bürgerkrieg .
Alfred Kerx im B. T.

Me mache ich mich gesund ?
Es gibt ganze Wlkerstämme , unter denen das Wort „Bio¬

chemie" nur mit heiliger Ehrfurcht in den Mund genommen
werden darf - Es gibt sonst ganz gescheite Menschen, die da
Stein und Bein schwören, daß mit 3 Kügelchen Salz im Leih«,
Beulenpeft , Zahnschmerz und Schweißfühe wie weggeblasen sind ,
blinde Seeleute werden und Lahme den Mount Everest besteigen
können. Was Wunder , daß da die biochemischen Verein « wie
Skandale aus den Untersuchungsausschüssen schießen. Aber auf
die Tauer müßte diese Vereinsmeierei der Kranken den Kran¬
ken lairgstielig werden , wenn nicht von Zeit zu Zeit ein neuer
Prophet , Apostel. Wunderdoktor neues Leben in die Bude brächte .,
Wie z. B . Dr lioue , der z. Zt . in der Schweiz riesiges Auf - '
sehen und ebensolche Geschäfte inachte. Dr . Coue ist eine Art,
Gesundbeter , von dem ein Berichterstatter erzählt, daß er alles ,
heilt bis auf die Geschäftsbilanzen . Aber nicht ein Gesund¬
beter vom Schlage der alten Weiber , die nur mit Handauflege »
die „Rose" besprechen oder mit dem frommen Rosenkranz die
bösen Feinde des Leibes und der Seele zum Teufel jagen . Dr .
Coue geht zeitgemäß , also wissenschaftlich ans Werk. Und auch
hier wieder mit der modernsten Wissenschaft: der Suggestion ,
der Auto - Suggestion . Die eigene Einbildungskraft des Kran¬
ken muß den Krankheitserreger , ob er nun Bazillus oder Bak¬
terie heißt, aus dem Leibe vertreiben . Wie schon immer einge¬
bildete Kranke wirklich krank waren , werden nun eingebildete
Gesunde wirklich gesund sein , sagt Dr . Coue . Und er sagt
weiter : die Krankheit fei das feindliche Jnvasionslager ; und
wenn ein Arzt der alten Schule dem Körper Arzneien einflötz« ,
so ist das , wie wenn man die Laus aus dem Hemd vertreibe ,
um den Floh hineinzufetzen . Dagegen habe der eigene Körper
Gesundungskräfte genug , die man mit Hilfe der Einbildungs¬
kraft zu Bataillonen , Divisionen , Armeen formieren und damit
den Feind siegreich schlagen könne. Also immer feste druff be¬
ten : ich bin nicht krank , mir geht» schon viel besser , ich mache
mich gesund und ich bin schon gesund . Punkt .

Aus den Kunstausstellungen
Galerie Moos

Pfefferte ist in die Berge gestiegen . Die Höhenwande -
riuigcn haben fein Auge für intime Lichtreize empfindlich ge¬
macht . Für das Monumentale hat der Künstler in seinen Berg¬
bildern die richtigen Ausmaße gefunden . Es atmet alles Höhen¬
luft , nirgends mangelt der künstlerische Akzent. Dann hat auch
Pfefferte die Bibel aufgefchlagen . Er hat sich von den großen
Vorwürfen aus dem Alten Testament acht ausgewählt und auf
eine Fornc gebracht, die im Holzschnitt wiedergegeben werden
kann. Auch diese Schnitte wirken durch ihre kräftige Technik
eindringlich überzeugend . Von K a u e r e r sind ein Dutzend
Steinzeichnungen ausgestellt , die zu Lefsings Nathan Bühnen¬
bilder abgeben könnten . Sie haben feine zeichnerische Qualitä¬
ten , die sich gerne mit Detailarbeiten beschäftigen. Me erschöp¬
fen wohl das Wesen der dargestellten Szenen , sie sind auch leicht
und geistreich genug , aber sie sind doch zu unentschieden , als daß
sic anhaltend interessieren könnten . Jäger schwelgt gerne in
Farben . Bei seiner Bachserie gewährt er der Lichtskala einen
nickt allzu breiten Raum , sie ist dennoch kräftig , der Gesamtto «
ist jeweils gut getroffen . Koloristisch gut verdichtet ist der Win¬
terabend von Prof . Max Vetter . Die handgetönten Arbeiten
von Müller verraten einen guten Blick und sichere Technik.

Badischer Kmiffvereii »
Beim Eintritt in den großen Saal spürt man diesmal gleich,

daß es viel zu sehen gibt . Es ist hier von Graf , der diesen
Raum beherrscht, manch keckes Stücklein ausgestellt . Daß er ein
tüchtiger Kenner ist , ist bekannt . Er weiß das ganze Spektrum
auszunützen . Leider weisen nicht alle seiner Arbeiten so viel
malerische Haltung und so überzeugenden Ausdruck aus, wie
seine Strickerin ." Bei seinen Interieurs hätte Graf den Ton
vielleicht etwas mehr dämpfen dürfen . Die starken Reflexe bei
dem Selbstporträt sollen malerische Eindrücke vermitteln , die
aber in ihrer geräuschvollen Art vom Wesentlichen des Bilde »
ablenken . Das Grass che Sckafsen legt Zeugnis von einer star¬
ken Palette ab , die mit der Zeit noch interessieren wirD^
Die Bildnisse Gebhards sind gute Leistungen , vor denen suv
die Laien wie die Kenner friedlich zusammenfinden . An diesen
Arbeiten ist alles klar und fest in Form wie in Farbe . Man
merkt, daß Gebhard in seiner Kunst als Problem aller Bildms -
malerei verlebendigt den Geist durch den Körper sprechen zu
lassen. Gebhards Manier verzichtet fast ganz auf die imprest
sionistischen Errungenschaften : Licht und Luft auf Grund de''
Lotalsarben eines Antlitzes beim Bildnis Mitwirken zu las¬
sen. Dadurch erscheint bei den Arbeiten Gebhards alles glatt ,
alles geglättet . Diese Manier erfordert einen Zeichner und
einen Maler , der dem Zeichner seine Reverenz erweist . Von au
den Bildnissen , die Gebhard ausgestellt hat , wird wohl da»
Selbstbildnis , ob der großen Gewissenhaftigkeit , mit bet es 0J

-”

arbeitet ist, bewundert werden . Den Rolf Lang schen Arbeiten
dienen solides Können und ein starker Stimniungsgehalt aw
Basis . Trotzdem das Kolorit der Langschen Bilder fast imM»
etwas Zurückhaltendes hat , kommt doch eine warmklingeno -

Farbenfreudigkeit zum Durchbruch. Lang besitzt auch die Kumt,
das Dekorative auf der Leinwand immer so leicht mit einflietzm
zu lassen, daß es gerade seinen Zweck erfüllt . Die flüchtig
gepinselten Rivieraausschnitte lassen die unersättliche Freude
Künstlers an der Farbe erkennen . Auch Oertel teilt drei
Freude in hohem Maße , ihm bedeutet Farbe alles . Reizvoll 1
das Blumenstück von Nagel , es hat eine klare Formgebun »
und eine wirksame Farbenkantrqstierung . KölweI
brücken hat , auf einfache geometrische Linie und
Farbengebung eingestellt , die Schwestern eigonartig aufge^
sen. Riedel zeichnet sich durch seine Tierstudien als ein
tigcr Könner aus . Grete E h r l e steht als BildnismalerM
Banne Lenbrchs . Sie hat etwas Warmes in ihrer Farvens »

sancmenstellung . D .

Die Mailänder Opern - Ltagione wird ihre große Douts c
landtournee am 10. März im Landestheater K a rlrru ^
beginnen . Schon seit Tagen sind zu diesen Aufführungen
Proben in Mailand eifrigst im Gange unter persönlicher JV ,
Wesenheit des Herrn Norbert Salier , der dieses 0

zügig angelegte Unternehmen ins Leben gerufen hat.
Aufführungen der Stagione bieten dem deutschen Theo
Publikum zum ersten Mal Gelegenheit , ein geschlossenes
kernble hervorragender italienischer Opernkrafte kennen zu
und berühmte italienische Werke im Originaltext zu
Man kann den Aufführungen der Stagione mit größtem •>-

teresse entgegensehen .
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Hagenschieß-Prozeß
5. Verhaudlungstag

Zunächst werden die Einzelheiten beim Ankauf der Stark -
'chen Müble besvrochen . Der Kaufpreis betrug samt Inventar
und Grundstücken von 4,5 Hektar 1,3 Millionen . Zeuge Wet-
'« er gibt an , dag Würtenberger am 19 . Januar 1920 schriftlich
M dem Kauf beauftragt wurde . Das Schreiben drückte sich
wristisch nicht mit der nötigen Klarheit aus . lieber die Ver¬
handlungen sei Abele vollkommen im Bilde gewesen . Das
« tarksche Anwesen sollte unter allen Umständen erworben
werden, um etwsa daraus zu machen . — Angeklagter Würten -
"ttecr sagt, daß sich die Verhandlungen mit Stark sehr schwie¬
rig gestaltet hätten . — Der Vorsitzende fragt , wie es komme ,
uah nur 920 000 JL protokolliert wurden . — Würtenberger gibt
che Erklärung ab , daß Stark offiziell einen Kaufpreis von
"icht mehr als 1 Million eingetragen wissen wollte , wohl im
Hinblick aus eine etwaige Abfindung seiner Frau , mit der er in
Scheidung lebte . 820 000 °« sollten in bar bezahlt . 600 0Ö0 Ji
15 Jahre unkündbar stehen bleiben . — Vorsitzender: Wie war
cs mit den restlichen 928 000 °« ? — Würtenberger : Diese soll¬
ten Stark in Form von Holz entgolten werden . Er , der Ange¬
klagte , sei froh gewesen , die Unterschrift Starks überhaupt zu
erhalten . Während nun Würtenberger behauptet , die Direk¬
tion sei über alles unterrichtet gewesen , erklärt Wettere », der
notarielle Kaufpreis von 920 000 .« habe ikn überrascht und
stutzig gemacht . Abele bemerkt, der Ankauf des Stärkten
Sägewerks zum Preise von 1,3 Millionen sei verfehlt gewe -
len . Er habe sich vor eine vollendete Tatsache gestellt ge¬
sehen. da der Kauf nicht mehr rückgängig zu machen war .
Zeuge Metterer erklärt , dah er die Verantwortung über diese
Cache keineswegs ableugn « . Angeklagter Würtenberger be¬
merkt , die Sache Stark habe wegen der technischen Schwierig¬
keiten Herrn Abele nie gepatzt . Rechtsanwalt Dr . Saas : Der
Anlauf war das Licbltngsproiekt Wetterers . Nachdem man
k>ch einige Zeit über die Korrespondenz in dieser Angelegenheit
unterhalten und Zeuge Wetter erklärt hatte , dah Direktion
und Aufsichtsrat sich nachher auf den Standpunkt stellten , der
Kaufpreis betrage nur 920 000 °« , äußert sich Verwaltungs¬
direktor Komp von der Holzberufsgenossenschaft als Sachver -
kkandigcr dahin , dah die Pläne zur Solzverwertung im Sagen -
Ichieh im allgemeinen als grotzzügig , sachgemäh und gut zu be¬
zeichnen seien, und in diesem Rahmen der Ankauf und Ausbau
des Starkichen Anwesens eine richtige Lösung darstellte . Der
Kaufpreis war aber entschieden zu hoch.

Die Anwälte verweisen u . a . auf eine gewisie Gegensätzlich¬
keit zwischen SiedlungS - und Sandbank und Henrich, als dieser
die Bertriebstelle leitete . Sr habe der Abgabe von Heeresgut an
die Bank Schwierigkeiten bereitet bis das Ministerium eingriff.
— Zeuge Henrich gibt zu, dah er einen direkt ablehnenden
Standpunkt einnahm , da er von Anfang an Mißtrauen gegen
die illusionistischen Pläne hatte . — Darauf erstattete Oberforst-
»reifter Spitzmüller sein Gutachten über den Solzfällbetricb, der
>venig oder gar keine Sachkenntnis verriet . Es har der praktisch
Erfahrene Forstmann gefehlt, nicht minder das geschulte arbeits -
fratbicc Holzhauerpersonal . Die in Frage kommende Rntzbolz -
Masse betrug rund 43 000 Festmeter . Der durch das lässige
Schlagen angerichtete Schade » läht sich nur schwer abschatzen.
Ter Sachverständige rechnete mit einem Minimum von 6—700
Frstmeter« auf diese Weise verlorener Holzmasse . Er äußert
sich fexner über die Unordnung im Waldbetrieb , die keineswegs
auf die Windfälle zurückgeführt werden könne . Die Schultz liege
daran, daß man das ordnungsgemäße Schleifen unterließ und
io die Stämme neben und durcheinander zu liegen kamen . Ter
dkuhholzschlag war übertrieben und Klagen über die Beschaffen¬
de, ! des Holzes daher nicht verwunderlich. Auch da» Brennholz
Entsprach nicht den Anforderungen. ES handelt sich um 6164
ifter, für die infolgedessen statt 226 000 J ( nur 173 000 JI er¬
zielt wurden . Dies wäre verhütet worden » , wenn man das Holz
sachgemäß a» die Wege gebracht hätte . Außerdem wurden im
Hagenschieß ungewöhnlich hohe Fuhr - und Arbeitslöhne bezahlt.
De » Arbeitslosen muß, wie der Zustrom zeigte , ein Paradies
dorgeschwebt haben. —- Was an Fuhr « und Arbeitslohn bezahlt
!»urde. fand seine Auswirkung in den gesteigerten Holzpreisen.
Der Sachverständige berechnet für die Stocksprengungen auf der
««rodeten Fläche von 56 Hektar eine Sprengstofsmenge von
1^ 600 Kilo, für die ganze Fläche 44 000 Kilo. DaS sind per
Hektar 350 Kilo. Die Siedluugs - und Landbank hat aber 600
Kilo in Ansatz gebracht und demzufolge ein Mehr an Sprengstoff
1*» 110 000 Kilo beschafft . Die rund 250 000 Kilo hätten genügt,
"dr die ganze Fläche mit 550 Hektar auSzuroden.
, Angekl . Abele erklärt auf Befragen , daß er von Anfang an
«̂rauf gedrängt habe daß für den Holzfällbetrieb ein mittlerer

Forstmann zur Verfügung gestellt wird. Aus dem Staatsdienst
««tte er niemanden erhalten können und sich deshalb nach ande¬
rs Personen umgesehen. Damit sind die allgemeinen Erörte¬
rungen erledigt.

Rack» einer kurzen Pause wird in die Besprechung der ein-
^ kne» Anklagepunkie eingetreten . — Angell. Honnef hat für
'.«gesamt 82 500 Ji Waren an die SicdlungSgesellschast gelie-
Icrt. Woher er sie selbst bezog, weiß er nicht mehr. — Der
Ersitzende bält ihm vor, daß dies reine Handelsgeschäfte waren .

er keine Erlaubnis hatte. — Honnef erklärt, daß seine
,
c>t igig handelsrechtlich eingetrage Firma eine Erlaubnis nicht
£ * nötig hielt. — Der Vorsitzende verweist auf die während des
Sieges ergangenen Bestimmungen. — Angekl . Abele räumt
? *

}, daß er Honnef n»it den Herren der Landwirtschaftskammer
r” °nnt gemacht und von dessen Geschäften mit der Kammer ge-
Nßt habe . ES kommen darauf bezügliche Privatbricfc zwischen
^ cle und Honnef zur Verlesung. Letzterer hat von seinein
/freunde die Mitteilung der Konkurrenzpreise verlangt . — Auf
,*e Frage , warum er sich nicht an die Kammer direkt gewandt,

Honnef keine Aufklärung geben . — Abele : Ich teilte Hon-
die Ringpreisc mit , um ihm Mut zu machen . Durch mich
er 1918 eine Drahtlieferung für die L .K . bekommen . In

I** Annahme, Karlsruhe könnte besetzt werden, habe ich Honnef
°?5eten ,nir in Koblenz bei der Diskonto- Gesellschaft ein Konto
^ richten zu lassen und die vereinbarte Provision für das Draht -

Die Seisehungsseierlichkeitenin Heidelberg
Der badische Staatspräsident Dr. Hellpach hält die Gedächtnisrede

iliüt . . :y
: - T- ' .

geschäft dorthin zu überweisen. — Der Vorsitzende stellt fest, daß
Abele und Honnef im Jahre 1921 von dem Vorhandensein des
Koblenzer Kontos nichts wissen wollten. — Beide Angeklagte er¬
klären dazu, daß sie sich erst nach Kenntnis der Akten wieder
daran zu erinnern vermochten . — Um K3 Uhr wird die Weiter¬
verhandlung auf Montag Uhr festgesetzt.

Kleine badische Chronik
* Schwetziugcn. Donnerstag nacht geriet auf der Strahe

zwischen Schwetzingen und Walldorf infolge Motordefckts ein
vierachsiges Personenauto aus Mannheim in Brand . Der
Wagen wurde so schwer beschädigt , daß er unbrauchbar gewor¬
den ist. Die Insassen konnten sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen .

* Helmsbcim bei Bruchsal. Durch Feuer ist das Oekono -
miegebäude des Landwirts Gustav Glück zerstört worden.
Der Viehbestand koirnte gerettet werden und ebenso ge¬
lang es, das Wohngebäude vor dem Uebergreifen der Flam¬
men zu bewahren .

* MiUlbeim . Um die weiteren Störungen des an Fauna
und Flora so segensreichen Jsteiner Klotzes zu verhiirdern ,
soll der badische Lairdcsvercin für Naturkunde für 10 Jahre
den vorderen Teil des Geländes gepachtet haben . Es haben
sich auch freiwillige Pächter eingefunden , die daraui achten
sollen , die Tier - und Pflanzenwelt vor den Sammlern zu
schützen .

Markt und Handel
* Solzvcrsteigernngen in Baden . Bei der Versteigerung

von Brenn - und Nutzbolz der Goineinde Nutzholz wurde
für 1 Kubikmeter Eichenstammholz 90,« , für ein Ster Scheit¬
holz 27 °.« und für 100 Wellen 50 JI bezahlt . Bei den Holz¬
versteigerungen in Sulzfeld übcrbot sich eine größere Anzahl
Käufer im Angebot, sodaß für das halbe Klafter erstklassiges
Holz bis zu 75 °« erzielt wurden . Die Gemeinde Kirchen-
Hausen bei Engen versteigerte 107 Stämme Langholz 3 —6.
Klasse und 1120 Bau - und Hopfenstangen 1 .—4 . Klasse . Der
Anschlag von 130 Pror . wurde nicht ganz erreicht. Der Durch¬
schnittsertrag war 120 Proz

* Waggonfabrik A.G. Rastatt . Von der Veröffentlichung
der Papiermarkbilanz wird Abstand genommen. Die Direk¬
tion teilt mit , daß es gelungen sei , größere Einbußen zu ver¬
meiden, obgleich durch das Ausbleiben von Reichsbahnaufträ¬
gen vorübergehend die Betriebe geschlossen und später einge¬
schränkt gearbeitet werden mußte . Pie Umstellung wird von
16 Millionen Stammaktien auf 1,6 Millionen Rentenmark
vorgeschlagen. Die 1 Million Vorzugsaktien werden entspre¬
chend dem Einzahlungswcrt auf 65 000 RM . zufaminengelegt,
sodaß sich ein Ecsamtkapital von 1 665 000 RM . ( 1928 : 1,2
Millionen ) ergibt . t

Mannheimer Viehmarkt vom 5. März . Die Zufuhr be¬
trug heute : 61 Kälber , 31 Schafe, 32 Schweine, 566 Ferkel und
Läufer , 3 Ziegen . Bezahlt wurde : Kälber nichts, Schafe 1 . Kl.
72—75, 3. 68- 70, 4 . 62—66, 5 . 55—62, Schweine l . 64 - 66 ,
2 . 64—66 , 3 . 65—67 , 4 . 61—65 . 5. 62—64 , 6. 54—55. Ferkel
16—21 , Kälber bis zu 4 Wochen 22—34, 2 . 30—38. Marktver¬
laus : Ferkel und Läufer mittel . Kälber mittelmäßig ausver¬
kauft , Schweine mittelmäßig ausverkauft .

* Aufhebung des Ausfuhrverbotes für Häute und Felle .
Wie gemeldet wird , ist die deutsche Regierung mit den Regie¬
rungen der Tschechoslowakei , von Oesterreich , von Ungarn und
von Italien in Verbindung getreten , um eine baldige wech¬
selseitige Aushebung der Ausfuhrverbote für Häute und Felle
hcrbeizufübren . _

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , ft. Mär»

Geschichtskalender
9 . März . 1793 Manton gründet das Revolutionstribu -

nal . — 1918 f-Der Dramatiker Frank Wedekind in München.
— 1919 Standrecht in Berlin .

Baoifch -pfälzische Verkehrstagung in Karlsruhe
Am 28. Februar batte sich im Hairdelshoi eine stattliche

Zahl von Interessenten aus der Südpfalz und aus Mittel¬
baden zur Besprechung brennender Verkehrsfragen zusammen¬
gefunden. Den Vorsitz der Tagung führte Stadtrat S t e i n e l.
der in freundlichen Worten der Brgrüßung die Bedeutung der
Aussprache darlcgte .

Das einleitende Referat erstattete Regierungsrat Dr .
Metz , Privatdozent an der Technischen Hochschule, in dem er
auf den natürlichen und den geschichtlich gewordenen kullurel -
len Zusammenhang der beiden Stromseiten binwies . Er skiz¬
zierte die mannigfachen Wechselbeziebungen über den Strom ,
namentlich die wirtschaftlicher Art . Diele enger zu gestalten,
läge im bmderseitigen Interesse und der Stadt Karlsruhe
fiele dabei eine wichtige Vermittlerrolle zu .

In einem eingehenden Vorträge schilderte dann Ober¬
stadtrechnungsrat P fei ff die Geschichte der <, Schiffbrücke von
Maxau und deren Entwicklung von einem modernen" Ver¬
kehrsmittel um die Mitte des 19. Jahrhundert zu einem Ver¬
kehrshindernis in der Gegenwart . An Hand interessanter gra¬
phischer Darstellungen konnte der Redner die gewaltige Stei¬
gerung des Verkehrs in neuester Zeit über die Schiffbrücke dar¬
legen, trotzdem künstlich der Verkehr zu einem guten Teil auf
andere Brücken abgeleitet worden ist . Wie aus den Ausfüh¬
rungen hervorging , hätte gerade die Reichsbabn -A .G . das
allergrößte Interesse an der Erbauung der festen Brücke .
Ueber den Stand dieser Frage gaben sowohl Oberstadtrech¬
nungsrat Pfeift wie Berkehrsdlrektor Lacher Aufschluß.

Verkehrsdirektor Lacher gab in seinem Vortrag eine
ausführliche Darstellung der derzeitigen Verkehrsverhältmsse
zwischen Südpfalz und Mittelbadcn . Eine Vergleichung des
heutigen Fahrplanes mit den Friedeusfabrvlänen zeigte, daß
der frühere Stand weder in der Zahl der Züge , noch in der
Fahrtdauer , noch in den Anschlüssen wieder erreicht ist. Er
machte eine Reibe von Vorschlägen zur Verbesserung der un¬
leidlichen Zustände und gab Aufschlüsse über den Stand der
neuen Vcrkebrsvroiekte .

An dieses Referat schloß sich naturgemäß eine lebhafte
Aussprache an , die eine erfreuliche Ilebereinstimmung in
den Zielen der Teilnehmer ergab . Sowohl vom Standpunkt
des internationalen , wie des Nahverkehrs muß die Erbauung
der festen Rheinbrücke gefordert werden . Man darf die süd-
vsälzischen Gemeinden nicht länger beeinträchtigen und es ist
einer Großstadt wie Karlsruhe unwürdig , daß sie — als ein¬
zige unter den Rheinhafenstädten — mit dem andern Ufer
des Stromes durch eine Schiffbrücke verbunden ist . die weder
einen Schnellzugsverkchr , noch einen irgendwie leistungsfähi¬
gen ELterzugsverkebr zuläßt .

Der Vorschlag des Vorsitzenden zur Bildung einer Ar¬
beitsgemeinschaft fand allseitige Zustimmung , und mit
der Hoffnung auf baldige Erfolge konnte Herr Stadtrat Stei¬
ne! die Tagung schließen . Der Oeftentlichkeft wird durch die
Drucklegung der Vorträge Gelegenheit gegeben, werden , im
Einzelnen die Fragen auf ihre grobe Bedeutung zu prüfen .
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,*0*

40 Jahre Qualitätsarbeit
hat uns den Rufhocnster Leistungs >
fähigKeit erworben . Namentlich diese
Cigarette wird in Jhnen das Vertrauen
zu unseren Marken neu befestigen '.
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Zur Eisenbahnerbewegung

Be . Eine auf Samstag abend einberufene allgemeine
Mitgliederscrmmlung der Ortsgruppe Karlsruhedes D .E.V. befaßte sich mit der durch Las herausfordernde
Verhalten der Hauptverwaltung der Reichsvahugesell -
schaft geschaffenen Lage und beschloß nach „ iticm ausführ¬
lichen Referat des Ortsgruppenleiters und sehr eingehen¬
der Diskussion einstimmig nachstehende E n t s ch I i e -
hing :

„Die am 7. März vom D .E .V., Ortsgruppe Karlsruhe ,einberufene gut besuchte Versammlung stellt sich ge^ en hin¬
ter die von der Zentralleitiurg aufgestellte» Forderungen auf
Verkürzung der Arbeitszeit und allgemeine Erhöhung der
Löhne und Gehälter.

Die von der Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft
bei den wiederholt versuchten Verhandlungen geübte Verschlep -
vungstaktik , welche die völlige Ablehnung der gerechten For¬
derungen des Personals zum Ziele bat , mutz die du - " Mt ,
fortwährenden Abbau ohnehin aufs höchste gesteigerte Beun¬
ruhigung in Bahnen lenken, die zu einem offenen Kampfe
fiihren.

Die Versammlung weiß die in Sachsen und andcrorts aus -
gebrochenen Ausstandsbewegungcn in vollem Matze zu würdi¬
gen und bringt den hieran beteiligten Kollegen ihre volle
Tomvathie und weitgehendste Unterstützung entgegen .

Die Versammlung kommt zu dem Schluß , daß die Eisen¬
bahner aller Richtungen am Platze sofort in Alarmbereitschaft
treten müssen, um dem Rufe der Führer jederzeit und unvcr -
säumt die Tat folgen zu lasten .

Die Versammelten geloben außerdem , alles einzusetzen
zur rastben Herstellung der sich bereits auf dem Marsche be¬
findlichen Einbeitsorganiiation der Arbeiter und Beamten des
gesamten Reichsbahnbetriebes."

Ago - Ausstellung
Unter dem Motto „Der n n st e r b l i ch e S ch u h " hat der

Ägovund anlählich seiner 1 . Gebietsagilng in der Stadt .
Ausstellungshalle eine Ausstellung veranstaltet , die von
mehreren Gesichtspunkten aus von großem Interesse ist . Sie
gibt vor allem dem Besucher ein Bild von der geradezu rapiden
Entwicklung des Ago-Systems im Schuhinachcrgewerbe. Immer
mehr und mehr bürgert sich, gestützt aus die bisherigen günsti¬
gen Ergebnisse in der Praxis , dre Ueberzeugung ein, daß durch
die Anwendung des Ago -Verfahrens — also ohne Nagel und
Zwirn — der Schuh eine viel längere Lebensdauer hat .

Die Ausstellung, die noch heute Montag währt , wurde ain
Samstag vormittag eröffnet. Rach einem einleitenden Musik¬
vortrag einer Abteilung des Musikvereins hielt Herr G r ü t t -
ne r , der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe des Ago-Bundcö
die Begrüßungs - und Eröffnungsansprache . Er schilderte dabei ,
wie durch die Kriegs- und Nachkriegszeit das Schuhmacherhand-

' werk -gelitten . Nach wie vor sei die Devise, nur Qualitäts¬
arbeit zu leiiten. Tie Ausstellung sollte dem Publikum be¬
weisen , was das Handwerk zu leisten imstande sei. Die Ver¬
anstalter seien von der Hoffnung erfüllt , daß die Ausstellung
non bestem Erfolg sein möge . Herr Leonhardt , der Meister
des Ago -Berfahrcns , streifte die schlechte wirtschaftliche Lage des
Schuhmacherhandwerks. Nicht , der Reklame wegen sei die Aus¬
stellung veranstaltet worden, sondern sie sei als bitter ernster
Rettungsversuch für das Schuhwacherhandwerk zu betrachten.
Das Publikum solle sich von der großen Leistungsfähigkeit des
Ago-ShstemS überzeugen, das eine unbegrenzte Lebensdauer
iur das Schuhwerk garantiere .

Die Ansprachen wurden sehr beifällig aufgenommen . Ihne »
schlossen sich weitere Ansprachen au von Herrn Obermeister
Beehre , sowie" von Vertretern der Ortsgruppen Hamburg ,
Köln, Kehl , Müitchen , Berlin und Würzburg an , Den: Eröff-
„ungsakt folgte ein Rundgang durch die sehr intereisai'. te
Ausstellung. Alan findet hier vollständig fertige Schuhe, die mit
dem Ago -Vcrfahren hcrgestellt wurden, sowohl vil» feinsten luxu¬
riösen Damenschuh bis zum Derbsten Arbeitsschuh, sowie dem
Tourenschuh. Jeder Besucher kann sich von dem Vorgang der
'Schuhherstellung mit dem Ago-Klcbverfahren überzeugen. An
zahlreichen Beispielen wird gezeigt , wie ganz hofsnimgslose
Trittlinge wieder zu brauchbaren Schuhen mit dem Ago-Verfah-
ren hergestellt wurden . Verschiedene Firmen stellen HilfSwerk -
zeuge für das obengenannte System aus , während andere Fir¬
men Leder oder diverse Schuhmacherwerkzeuge ausstellen. An
einem Platze wird aber auch gezeigt , wie der Schuh bei Selbst¬
reparatur ruiniert wird. Als Warnung soll deshalb das Schild¬
chen mit der Aufschrift „Schustere nie selbst, erhalte das Schnh-
werk durch fachmännische Behandlung " gelten.

Die Ausstellung bietet recht viel des Interessanten und
zwar nicht nur für den Fachmann, sondern auch für den Laien.
Sogar für letzteren erst recht, denn es geht ja doch schließlich um
seine eigenen Schuhe. Möge die Ausstellung die in sie gesetzten' Hoffnungen erfüllen .

Sozialhygienische Ausstellung in der
städtischen Ausstellungshalle

Bis einschließlich 2. März d. I . finden jeweils nachmittags
von 4—5 Uhr Führungen in der Sozialhhgienischen Aus¬
stellung unter ärztlicher Leitung statt, die auch der breiten Maste
der Bevölkerung eine fachmännische Erläuterung gewährleisten.
ES ist zu erwarten , daß von dieser äußerst wichtigen und bc-
grühungswerten Einrichtung zahlreicher Gebrauch gemacht wird.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

iür Dienstag , 10 . März : Teilweise beiter , strichweise Sckmee-
fälle , vielfach Nachtfröste.

Me gliedert die Volksschule zweckmäßig den
Fremdsprachunterrlcht ein ?

Von L . W i c s e r , Hauptlehrer
Immer neue Probleme treten von außen her an das Städ¬

tische Volksschulweseil heran , die zur Verwirklichung drängen
und die die Volksschule lösen muß, will sie die Lösung nicht an¬
deren Schularten überlassen und damit sich selbst ausgeben.

Eines dieser Probleme ist die Eingliederung des fremd¬
sprachlichen Unterrichts in den Rahmen der Volksschule . Bald
2 Jahre sind au der hiesigen Volksschule Unterrichts¬
kurse in der französischen Sprache eingeführt . Die Anregung
hierzu erfolgt von 3 Parteien der Schulkommission — darunter
auch der Sozialdemokratischen —.

Begründung zur Bedürfnisfrage :
1. Starker Zudrang zur Mittelschule, da nach Aufhebung

der Bürgerschule ein Mittelglied zwischen Volksschule und Mit¬
telschule fehle , di« Mittelschule aber die Aufgabe der früheren
Bürgerschule uicht mit übernehmen könne .

2. Es muß also wieder eine Entlastung der Mittelschule her¬
beigeführt werden.

3. Viele Eltern wären zufrieden , wenn in der Volksschule
wenigstens eine Fremdsprache eingeführt werden würde.

Es erfolgte nun die Einführung wahlfreier nllterrichtskurse
mit wöchentlich 4 Unterrichtsstunden in der französischen Sprache.

N a ch t e i l e dieser Kurse :
1. Tie Schüler konnnen aus verschiedenen Schnlhäusern und

Klasse nverbändeu
2 . Es fehlt - das erzieherische Moment des festen Klassen¬

verbandes.
3 . Der französische Unterricht ist so ein loses Anhängsel,

statt ein fester Bestandteil des Lehrplanes-, wie er es aus dem
Interesse der Volksschule heraus sein müßte .

4 . Von den 4 Unterrichtsstunden liegen zwei außerhalb der
Stundenzahl des Schülers und zwei innerhalb derselben. An
zwei Stunden (Deutsch ! ) müsten die Sprachschüler ihre Stamm¬
klassen verlassen uvd den Fremdsprachunterricht besuchen . Die
Stammklasse selbst kann nichts neues behandeln und ist zur
Wiederholung gezwungen.

Die genannten Nachteile dieser Sprachsurse, dazu die For¬
derung der Handelsschule, ließen folgende» Plan reifen :

Nab den vier Gruudschusiahreil tritt folgende Gabelung ein :
1. 5. Schuljahr mit Fremdsprache;2. 5 . Schuljahr ohne Fremdsprache.

Forderung für die F r c m d s p r a ch k l a sf £ :
1 . Die Sprachenklassen bleiben im. Schulhaus des Schulbe¬

zirks der Schüler ; also keine Absonderung in ein beson¬
deres Schulhaus .

2. Kein Schulgeld.
3. Freie Lernmittel in der üblichen Weise .
Die Fremdsprachklasse erhält ein 9. und 10. Schuljahr zur

Erlangung der mittleren Reife .
Vorteile die , er Einrichtung :
1. Lernbegierige Bolksschülcr können ohne besondere Kosten

eine Fremdsprache erlernen .
2 . Tie Schüler sind in einem Klajsenvcrband vereinigt und

genießen die Vorteile eines solchen.
3. Sie stell : einen für die Großstädte nötigen Ausbau der

Volksschule -dar und ist geeignet, die Mittelschule auch wirklich
zu entlasten durch Fernhaltung der Schüler , die

a ) nur eine Fremdsprache erlernen wollen ,
bl nur die mittlere Reife erjtrebeit.
Was sagen die Gegner dieser Einrichtung ?
1 . Es entsteht daraus eine Sonderschule; viele Eltern wol¬

len diese Einrichtung , weil ihnen die Volksschule zu gering ist.
2. Tie fremdiprachlvsen Klassen haben dann nur noch ge¬

ringwertiges Schülcrmaterial .
Demgegenüber sei gesagt :
1. Es ist zu bedauern, daß es Eltern gibt , die n u r deshalb

ihre Kinder in eine sogenannte „ bessere" 'Schule schicken, weil
ihnen die Volksschule zu gering ist. Den Schaden haben aber
doch meistens die bedauernswerten , geplagten Kinder, der noch
bedauernswerteren Eltern selbst . Sollen diese Kurzsichtigkeit
aber die strebsamen Kinder vernünftiger Eltern büßen, die aus
berechtigten Gründen die neue Einrichtung wünschen ? Kanu
das ein Grund zur Ablehnung sein ? Warum verlangt man
aus demselben Grunde nicht auch die Aufhebung der Mittel¬
schule, in der derartige Schüler dock noch weniger taugen ?

2. Das Sinken des geistigen Niveaus der fremdsprachlosen
.Klasse kann die Ablehnung nicht begründen, da lernbegierige
Schüler nicht um ein Bilduugselement gebracht werde,, dürfen ,
nur um den Stand der Klasse hochzuhalten . Geben wir solchen
Klassen weniger Schüler.

Haben wir dock für Schwerhörige, für Stotterer , für
Schwachbegabte besondere Einrichtungen, warum soll der lei¬
stungsfähige Schüler keine Förderung erfahren ?

Der Vorschlag der erwähnten Einrichtung geht von der
ehrlichen Absicht aus , die Volksschule um ein Bildungselcmeut
zu erweitern , um allen jenen — insbesondere auch den Prole¬
tarierkindern — die Neigung und Befähigung zur Erlernung
einer Fremdsprache haben, diese Möglichseit zu bieten, im In¬
teresse ihrer selbst, sowie im Interesse der Allgemeinheit.

Wir glaubien , mit vorsiebenden Ausführungen aucki einem
Använger des Karlsruher sladtschulrätlicken ZertrümmerungS -
planes der Volksschule das Wort in unserem Blatte geben zu
sollen , wobei wir aber ausdrücklich seststellen , daß Gen . Haupt¬
lehrer Wies er der einzige sozialistische Lehrer in Karls¬
ruhe ist, der den Plan des Stadtschulrats Dr . Heidiuger unter¬
stützt. Sämtliche übrigen Lehrer , die unserer Partei
angehörcu , sowohl der Volksschule wie der Mittelschule, lehnen
wie auch das Gros- der übrigen Karlsruher Lehrerschaft , den
Plan ab ; wie cs ja auch die s o z i a l d e m o k r a t i f ck e
B ü r g e r a u S s ch u ß f r a k t i o u tut . Es erübrigt sich, nach¬
dem wir wiederholt'

schon aus sachkundiger und sachverständiger
Feder gegen den schändlichen Plan des Stadtschulrats Stellung
genomnien habe » , mit obige Darlegungen des Gen . Wieset zu
entgegnen sie decken sich ja fast wörtlich mil der „Begründung " ,
die Herr Heidinger seinen Absichteu beizegcben . Die Voiksschul -
koinmission hat übrigens depi Zersckilaguugsplanedes Siadtschul-
pädagogeu Heidinger zugestimmt. Das Bürgertum ist natürlich

immer einig und geschlossen, wenn eS gegen das Proletariat geht.
Die Schule des Volkes war von jeher schon gut genug, als E?
perimentierobjekt für pädagogische Kurpfuscherei herzuhalten-
Auch die Karlsr . Kurpfuscherei wird den Erfolg haben, daß,
40 Proz ., wie der Macher der Sache behauptet , zur „mittleren
Reife" zu bringen — ivas natürlich ein inhaltsloses Schlagwort
ist, erfunden , um Dumme und Leichtgläubige zu täuschen — 60
Prozent der Schüler und Schülerinnen geistig notleiden müssen-
Angesichts dieses „Befähigungsnachweises" für sein Amt, hat dw
Karlsruher Arbeiterschaft und ihre Vertretung , die sozialdemo¬
kratische Parier , allen Anlaß , die weitere „Arbeit " des Stadtschul'
rats Dr . Heidinger mit schärfstem Mißtrauen zu verfolgeir.

Residenz- Lichtspiele ab heute : „Liebesurlaub ein « *
Königin " . Eine Filmromanze , deren satirische Nebengeda"'
ken sich weit in den Balkan hinein erstrecken und an der weD '
lichen Hauptfigur und Milieuschilderung unschwer zu erkenne«
sind . Im Dekorativen und Geschmacklichen sind alle nur erdenk'
sichen Aufwendungen gemacht . Eine Spitzenleistung mensch'
sicher Charakterifierungskunst bietet Ailen Pringle als Könitzitz
Maria . — Im Beiprogramm : Zwei Fatty -Grotesken.

Karlsruher polizeibericht vom 9. März
Totschlagsvcrsuch . In stark angetrunkenem Zustand gab in

der Nacht vom Samstag auf Sonntag nach kurzer Auseinander-
sctzuitg ein verheirateter Kanzleibeamter von hier in der Beil '
chenstraße aus einen verheirateten Kaufmannvon hier 3 scharfe
Revolverschüsse ab , ohne zu treffen . Der Täter wurde vom
Publikum verprügelt und entwaffnet .

Unfällt . Am 7. März wurde ein 40 Jahre alter Hilfsar¬
beiter bei der Ausführung von Grabarbeiten an dem früheren
Bahndamm in den Weiheräckern von Erbmassen verschüttet, wo«
bei er einen Unterschenkelbruch erlitt . Er wurde mit dem Kran¬
kenauto in das städt . Krankenhaus verbracht. '

Messerstecherei . In der Nacht zum 8. März fingen ein
Kraftivagenführer und ein Hilfsarbeiter von Saarburg in der
Karl Friedrich- Straße hier mit Passanten Streitigkeiten an und
verletzten mehrere Personen durch Messerstiche und Hammer¬
schläge, darunter einen Diplom-Ingenieur von hier so schwer,
daß er ins Krankenhaus verbracht werden mußte . Die Messer¬
helden wurden fesigenommen. — In der gleichen Nacht wurde
in der Kronenstraße hier ein Elektrotechniker durch Schlagen
mißhandelt, sodaß er ebenfalls wegen eines Nasenbeinbruchs
iits Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Einer der Täter ,
ein Kaufmann von hier, wurde ins Amtsgefängnis eingeliefert.

Parteinachrichten des Go ?. Vereins Karlsruhe
Bezirk Mühlburg . Die auf Mittwoch, 11 . März , anberaumte

Bczirksversammlung muß umständehalber verschoben werde ».

Reichsbanner „Schwarz -Rot -Gold^
Alle Kameraden, die sich für eine Kommission gemeldet resp-

iu einer solchen zugeteilt sind , müssen restlos Dienstag abend
8 Uhr im „Friedrichshof" sich eiiifindeu (Gartensaal ) . Bezirke -
sichrer u„ v Vorstandsmitglieder müssen ebenfalls erscheinen .

Jiingtameradc » , die nickt am Festzug teilnehmen , sowic
republikanisch gesinnte Jnngfraur » und Frauen treffen sich aw
Donnerstag abend 8 Uhr im Klubzimmer Restaurant „ Fried-
richshof " .

Bezirk Südstadt . Heute abend 8 Uhr in der „ Eiche " 2c -
zirksversammlung. Tagesordnung : 15 . März . Erscheinen
bedingt nötig.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landcstbcater : „Die zärtlichen Verwandten .

" 7— g Ubr .
Palast -Theater : Trauerfeicrkil anlätzlich der Bestatt »" !!

des Reichspräsidenten .
Union - Theater : „Zehn Gebote " .
Residcnz-Lichtjviele: „Liebesurlaub einer Kämgl . - .
Colosseum : Schinttz -Weitzwcilcrs Gastspiel : „Ach hält ' ich dom

' ne Frau "
. 8 Ubr.

Ausstellungshalle : Sozialhygienische Ausstellung uitd Ägo - Aus -
stell,mg. _ _ ^

Briefkasten Ke«" Redaktion
F . W . 1 . Vom ehem . deutschen Kaiser war kein Kranz da-

2 . Konfessionslos. 3 . Pfarrer Dr . Maas ist von der evanS
Kirche . ^

JÄ Vereinsanzeiger
lBergnügungSanzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme

oder werden »um ReklamenzeilenvreiS berechnet ).
Rintheim . lArb . -Ecs.-Vcrciu „ Eintracht "

.) Mittwoch , de"
11 . Marz , erste Singstunde. 2o

Ettlingen . ( Arb . - Gcs .- Vcrei,, „Eintracht "
.) Morgen Die" -"

tag , abends 1- 8 >1hr Z»sammeiikil » ft der Sänger zwecks Ehru"i>
eines Mitgliedes . — Donnerstag 8 Uhr Singstunde . — Freitag -
IS . März , Beteiligung an der Tranerfeier in der i- onne. ^
Samstag , 21 . März , abends 8 Ubr im Lokal Herrenabend . G?" '
zeickniingzliste zur Beteiligung siegt im Lokal aitf. Nachtepc "
ä 1 J ( . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . Ter Vorstauo

Tabletten
in allrnApoiheken u .
Drogerien erhältlich

für -Sänger , Redner , Raucher

Gtandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbeiälle . Luise Schleyer , alt 70 Jahre . Witwe vo"

Jos . Schleyer, Eiscnbahn >chaffner. Rosa , all 4 Monate 5 Tagc>
Vater Adoli Schwörcr , Metallarbeiter .

Wasserstand des Rheins
Schustcrinjel 43 ; Kcbl l ->8 , gef . 2 ; Maxau 336 , gcst- 9 ’

Mannheim 230 , gelt . 27 Zentimeter . —

Dr. Thompson» Seifenpulver (Marke Schwan ) das Paket 30 Pfg .

tXTHOMPSON ^
W/M o

liefert blendend weiße Wische
rrrii dem frischen Duft der Rasenbleiche SEIFENPULVER

i -m 'ir 'v'Yschch - '-i

.4z - I-zz .JF-
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Kehl
A»s dem Gemeiirderat

Milchverforgung. Tie Gemeinde ist grundsätzlich bereit,
an einer Milch - und Milchzentralgenossenschast zu beteiligen.

Die Frage , inwieweit dies geschehen soll und welche Gemeinde-
Mittel dafür bereit zu stellen sind , soll entschiede» werden, so¬
bald die an der Gründung dieser Genossenschaft interessierten
«enreinden bez-w . Molkereigenossenschaften mit positiven Vor¬
schlägen an die Stadt herantreten . — Dcliaffung neuer Schul-
' bume . In der Oberreal -, Gewerbe, und Handelsschule herrscht
Raumnot, der, sofern es die finanzielle Lage der Stadt erlaubt ,
*>wh Möglichkeit gesteuert werde» soll. Das Stadtbauamt er¬
hält den Auftrag , die Frage der Schaffung weiterer Schulräume
tfä&ali) zu prüfen und dem Gemcinderat Vorschläge zu unter -
weiten. — Geländeerwerb . Kür den Ankauf eines Ackers im
« wann Millisfeld werden die hierzu notwendigen Mittel be-
^ itgestellt . Im Gewann Schreibersfeld iverden zwei Bauplätze
bn Ausmaß von 2000 Quadratmeter erworben. — Gehweg durch
bir Hauptstraße in ehemals Dorf Kehl . Daö im Jahre 191-1
s
'ezw . 1919 zurückgestellte Projekt der Errichtung eines Gehwegs
wll wieder aufgegriffen und wenn möglich, durchgeführt werden,
« egen Erwerb von etwa 600 Quadratmeter Gelände , das hier-
zu benötigt wird, soll mit den Angrenzern in Unterhandlung ge -
lreten werden. Der Gehweg soll eine Breiie von 2 Meter

I

nhalten . — Gkbäudesondersteuer . Es werden 30 nachträglich
ringegangene Nachlatzgesuche teils genehmigt, teils als nicht be-
Sribidet abgelehnt. — Grofrherzog Friedrich- Straße . Auf Grund
einer Besichtigung wird das Gesuch der Angrenzer der genann¬
ten Stratze auf Beseitigung der Üindenibäume und um Ersatz
durch Kugelbäume abgelehnt. Soweit noch möglich , sollen die
^äume zurückgestutzt werden.

> Der französischen Paßstelle in Kehl liegen zur Zeit so viele
j besuche um Erlaubnis zum Besuche Strabburgs vor , daß die
I Paßstelle die Gesuche nicht bewältigen kann. In einer Be-
j ianntmachnng fordert die Paßstelle die Bevölkerung auf , bis

aus weiteres keine Gesuche mehr einzurcichen, bis die alten
ausgearbeitet |tnv " zur gegebenen Zeit bekannt gegeben
werde . Die Straßburger radikale „Revubliqc " erhebt die For -

i berung auf Oeffnung der Grenzen und Abschaffung des Paß -
- iwangcs . — Aus dieser Erscheinung geht wieder deutlich her-
| vor , wie sehr sich die wirtschaftsaeographische Lage Strabburgs

infolge der Verlegung der Grenze und der Zollkette an den

Rbein verschlechtert bat , das ganze mittelbadischc Land gebürte
zum wirtschaftlichen Hinterland Strabburgs . Heute aber fehlt
diese kaufkräftige Kundschaft und Strabburg kann einen Ersatz
für dieses abgetrennte Hinterland nicht finde» , weil nicht nur
die Vogesen als einstweilen undurchbrochener Riegel dazwischen
stehen , sondern vor allem , weil die Bevölkerung dünner , weni¬
ger konsumkräftig und auf Nancy und Paris orientiert ist.

Letzte Nachrichten
Das Unbehagen der Vemokraten

Berlin , 9. März . (Eigener Funkdienst. ) Ter sozialdenio -
kratische Beschluß mit einem eigenen Kandidaten in den Wähl¬
kamps uni den Reichspräsidentensitz einzntreren , wird von der
demokratischen Presse Berlins sehr unbehaglich ausgenommen
und abfällig kritisiert. Hatten dies schon die Sonntagsausgaben
des „Berliner Tagblatt " und der „Bosstfchcn Zeitung " getan , so
iroch schärfer die demokratischen Montagsblätter . Helmuth von
Ger lach schreibt in der „Welt ani Montag "

, datz er nach der
Haltung der Sozialdemokratie für nicht mehr ausgeschlossen
halte , datz zu dem reaktionären Reichskanzler ein reaktionärer
Reichspräsident hinzutreten würde. „ Aus der grnizen Geschichte
der Sozialdemokratie ist mir kaum ein so gwße^ taktischer Feh¬
ler erinnerlich . Sofort nach Eberts Tode muhte die Sozial¬
demokratie dem Zentrum ihr Eintreten für Marx schon im
ersten Wahlgang anbieten. Die demokratische Parier hätte , wie
ich sicher weiß, diesen Schritt mit Freuden mitgemacht. Dann
war die republikanische Einheitsfront vom ersten Augenblick an
gesichert .

" v . Gerlach lobt allerdings unseren Präsidentschafts¬
kandidaten als einen sehr energischen uird ungewöhnlich klugen
Menschen , meint aber , daß ein Sozialdemokrat aus eigener Kraft
nicht siegen könne , und nicht gerade der geeignete Sammelkandi¬
dat sei.

Der „Montag Morgen" ist ganz zornig auf unsere Partei
und hat die Dreistigkeit, von einem „Dolchstoß der Sozialdemo¬
kratie" zu schreiben .

Diese demokratischen Blätter sollten ihre Vorwürfe doch auch
den anderen Parteien des von ihnen erstrebten republikani¬
schen Blocks richten. Es widerspricht der Würde und dem An¬
sehen unserer großen Partei , dem Zentrum und den Demo¬

kraten geradezu »achzulaufen. Wenn man aus der anderen
Seite , den Beschluß unserer obersten Parteiinstanz hätte der-
meiden wollen , so müßte man mit dem Vorschlag einer geeig¬
neten Kandidatur an die Sozialdemokratie herantreten . Es
hätte dies allerdings eine Persönlichkeit sein müssen , deren
soziale und republikanische Persönlichkeit auch den sozialistischen
Arbeitermassen ohne weiteres hätte einleuchtend sein müssen .

Die Stimmen der demokratischen Presse zeigen jedenfalls
unserer Partei im ganzen Lande, daß die Gefahr einer Wahl
des Rechtskandidaten groß ist. Die demokratischen Zeitungen
verschweigen nur , datz diese Gefahr auch bei einem republikaui-
schen Block groß gewesen wäre. Der stärkste Grund für die so-
zialdemokratisäse Sonderkandidatur ist der Gedanke, keine so¬
zialdemokratische Wählrrstimme dadurch zu verlieren , daß die
Wähler eine Sammellandidatnr nicht verstehen. Alle Kraft gilt
es nun einzusetzen , daß der sozialdemokratische Kandidat auch
die aussichtslose Spielerei der Kommunisten mit ihre» Kandi¬
daten zunichte macht.

Der Konflikt bei der Eisenbahn
B e r l i n , 9. März . (Eigener Funkdienst.) Im Laufe des

Sonntag hat der Eisenbahuerstreik keine Abschwächung erfah¬
ren, sondern eher noch rugenommen . Es waren in Ber¬
lin folgende Bahnhöfe im Streik : Stettiner und Anhalter
Güterbahnhof , Panko . . Schlesischer Bahnhof , Weftend, Ham¬
burger Lerter Güterbahnhof , Potsdamer Bahnhof und llmlaLe-
bahnhof Neukölln. Der Streik beschränkt sich ans die Güter »
bodenarbeiter und hat aus die Betriebswerkstätten bisher noch
nicht übergegriffeu . In Sachsen ist die Lage unverändert .
Die Technische Nothilfc scheint bisher noch an keiner Stelle
eingesetzt ru sein . Doch hält sie sich in Bereitschaft. Einstwei¬
len versuchen es die Direktionen mit einer eigene« Betriebs¬
hilfe, stoßen dabei aber auf Widerstand bei den Unterbeamteu .
Der Personemugsverkehr ist bisher nirgends gestört. Im
Essener Bezirk ist bei völliger Ablehnung der Lohnforde¬
rungen mit einem Streik zu rechnen , der allerdings auch auf
Widerstand der Besatzungsbehörden stoben dürste.

Dresden, ». März . (Eigener Funkdienst.) Die Streik¬
bewegung der Eisenbahnarbeite « im Bezirk Dresden hat
sich weiterhin verstärkt. Die Zahl der Streikenden ist im Laufe
des Sonntag auf rund 11080 gestiegen. Die Streikbewegung
hat stch bis in die kleinsten Orte fortgevflanzt , nachdem die
Verhandlungen sich zerschlagen hatten .

Friihlinis - Meifeii

Oie
neuesten

Bindungen und
Farbentöne in unvergleichlicher

Auswahl und Preis¬
würdigkeit

Spezialgeschäft für Herren - u . Damenkleiderstoffe

Leipheimer
1786

SSE
Garantiert

reiner

«erfand nach
auswärts.

Heute abend

dochhat! ichAch ne

^ Kohlen
Holx u. Brikett

alle Sorten , lu nnr Ware
empfiehlt billiget n . reell In Jeder Menge

l'tei Hans und ab Lager

Math. Köhler
Klehlverhaal : DUNaCflBfSli \ 30

Telephon 4797 .
Hauptlager : Wolfartsweierstrasse 4

(Rangierbahnhof sn

Waldstraße \ 4
neben Hotel Rotes Haus '

Konfirmation' und
Kemmnttiofttiesckenke

in

Juwelen, Gold - und Silberwaren
Bestecke , Armbanduhren

nur beste Qualitäten
zu alleräußersten Preisen empfiehlt

Friedrich Abt
Juwelier

vis - ä-vis dem Kunsiverein

Waldstraße

Badisches
U.andesthemer
Montag . » . März 1925
Q 18 , Xl).«0t ’ltt. 1001 —1310

Die zärtlichenVerwandten
Lust'piel in 3 Akten von
Benebix. In Szene ge¬

setzt von Herz.
Personen :

Oswald Barnau
Nürnberger

Mrike Genter
Irmgard Noormann
Ottilie Raffö
Avelgund« von Halten

Frauendorfer
Dietrich Groß
,'<ou »a ituntze
Dr . Bruno Wismar Bena
Dr Offenburg Klocble
Schummrich Müller
Weithold Schneider
Thusnelde Murhammer
Ansang 7 Uhr Ende 9 Uhr
Borzugskarlen haben Gül¬
tigkeit. Preisen Sperrsitz
L. Abteilq 4 .50 Mt . 684

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten , Freunden und Brannten

die traurige Nachricht, daß am SamStag
srüh 0-10 Uhr, meine liebe Frau und
Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

9
” Kaih. Werthhammer
_ geb . Berger

nach langeni , schwerem Leiden, im Alter
von 44 Jahren entschlafen ist. 1794

Karlsruhe , den 7. März 1985 .
Augarrenstr. «0

Die trauernden Hinterbliebenen :
Fried . Werthhamm «

nebst Töchter
Emma und Frieda .

Die Beerdigung findet Montag , den
9. März , nachmittags 3 Uhr, ab Friedhof »
lapelle statt .

Minorka
| ■Zuchlhähne schwarzhöchst-
j j prim Abstamm. I Rhvde-

länder Hahn bill . abzugeb .
! Prints , 1789

Schillerftraß « * 1.
Guterhatteuer l7M

kmderiiegewagen
zu verkaufen .

Marienstr . 40 . UI . HS.

Kneip-Verein
Karlsruhe .

2. SichtbUder*
Vortrag *

Donnerstag , d . 13 . Mfirz
J abds . 8 Uhr , im kleinen l 'etthallensl

u ) Die Heilkraft des Wassers
I b ) Die praktische Anwendung von

Waschungen , Bildern und Glissen
mit LiichtbUdervorfhhrtwg

Referent i Herr Sanltfttsrat Dr . Scholz
Kurarzt in Lad Wörishofen

I Eintrittskarten sind Im Odeon -ülnstk -
haus , Kalserstraüe 175 , erhältlich und
zwar für Mitglieder und Angehörige

| L Mk . 0.80 . für Nichtmitglieder k Mk . l .OOi

j ŜSlc ö
eine Haarwäsche macht nicht viel Mühe,
verursacht ganz geringe Kosten, erhält die
Kopfhaut gesund . Benutzen Sie hierfür
Schaumpon mit dem schwarzen Kopf .
Regelmäßige Waschungen mit Schaum¬
pon sind das beste und wirksamste
Mittel , um bis in 's späte Alter kräftigen
Haarwuchs zu behalten . Preis 20Pfennig .
Achten Sie genau auf die Schutzmarke .
HANS SCHWARZKOPF - BERLIN • DAHLEM

Wichtig ist,
daß Sie beim

Einkauf
den Zusatz

„mit dem
schwarzen Kopf“

besonders
betonen .

'wm >tinwnMiMni
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Während der Ausstellungs - Woche

ExlfiMse in Damsiliülen
Liseret -Hut

kleids.Fonn o 7C
mit Band O . / O

embrandt -Hut

Like 10,50

Liseret -Hut
mit Band u . o ert
bunt. Borte OiJV

jiHmfltnimniHnnimwHik

| Seiden - 1

Ungarn . Hüte (
Gä2 .75 3 .50—5 .50 Liseret -Hut Rembrandt

Hüte
.Panette m . Borte |

8 . 50 _i

Lisetet -Hut
flolte Gar¬
nitur 6 . 25

| Jäckie - |
§ Mütze §
f aus Stoff H

| 3 . 25 |

^ «MIMitMillNWMiW

| Jäckie - I
1 Mütze 1
| aus Leder |

I 875 *
Groll« Liseret -Hut «!««»,«,«,«^ ,«»1̂

Kinderhüte

mH breiter Q ert
Bandgarnit. 3,3U

tmnitiiN« [3 S u m 6n
\ Pique 2 Rosen . 0 40 | I
I Pique 6 Sammetbiumen . . 0 .65 E §
! Monturen . 095 E !
1 »i »i hi i'i'»i HrmfwwM 'mi wmw §t »m n htm ;»min mX 1 «w »»iim t iit i iTrpmii 'Mprww 'prmiwiHtM .w -M^ Mtimh-m X>

Tagal -Hut
6 ?Ä8 .50

Strohborte .
Stäche von 20—26 Meter

per Stock 3 . 00

mit breitem c 7C VantM .-Gefl ß rr >
Ripsband « i/v m.RqnbandO aüU

| Seiden - |
i Hüte 1
| aus Panett

I 14 . 50

Liseret -Hut

Glocke . . 6 . 50

Liseret - Hut Liseret -Hut
Schute mit C 7 E
Band - . v « /3 aufgeschla -

g yg
buntes Ge-

gene Form

Liseret -Hut
£ 1m 10 .50

Glocke
6 . 25

Eine Film-Komanze 5 Akte — Elegante Au .-stattuinj
Hervorragende Darstellung.

Fatty beim Kartenspiel . 1 Akt .
Fatiy bei der Trauung . 1 Akt .

Köstliche Groteske . 17 !

Rohrstühle
werbe« dauerhaft geflvchL
>t repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Luise « »
stratze 40 . .Horte genügt .

Stets frisch
gebrannten

Kiff«
\ HauShaltmischnng
| Psnud

300
Mk.

1172

WM «-
äufiec
auserlesene
Mschung

Paket
' /r Pfund - 9

Paket 1
80
Mk

MWe»
Kaffee

allerseinste aus¬
erlesene Mischung
-/» Pfd .»

^
SO

Paket Mt .

BersanL nach
auswärts.

3m . NMUllga für Rieden u . Sreiheit.
Dienstag , 4 « . Mürz , ab 3/.8 Uhr im kleinen Saale

der Handelskammer , Katlstraßc 10II 1791

ßaupivmdftimiunq
Tagesordnung : Jahresbericht , Kaffenbericht,

Neuwaht des Vorstandes .
Anschließendspricht : Frieda Perkeu - Stnltgart , über
Internationale Ordnung ._ Der Borstand .

Amtliche Sekanntmachungen
Achtung Radfahrer !

Nach 8 2 .Mer 3 der Verordnung bom 7. No¬vember 1007 muß jedes Fahrrad während der
Dunkelheit und bei starkem Nebel mit einer hell¬brennenden Laterne mit' farblosen Glälern . welcheden Lichnche n nach vorne auf die Fahrbahn wirst,versehen lein. Dieser Borichrift ist nicht genügt , wennder Radfahrer ein Licht in der Hand hält oder an
feinem Rocke befestigt hat .

Ta die Beleuchtung der Fahrräder während der
Dunkelheit im Interesse der BerkehrSsichernngdringend
geboten ist, ist die Polizei angewiesen, hieran : de-
wnderS zu achten und Zuwiderhandlungen zur An-
zeige zu bringen . 586

Karlsruhe , den « . März 1925. O.Z. 29
Badisches Bezirksamt — Polizei -Direktiou C.

Baufluchten bctr .Der Stadtrat hier hat die Reuauhlellung der
Baufluchten jür die Gewanne Zolläckcr und Bleichein dem von der Liebig- , 2)ork- , Rhein », Lameh- und
Hardtstraße , sowie von der Alb begrenzten Stadt -
gcbtet beantragt .

DaS Nähere ergibt sich aus dem Plan , der nebstAngi enzerverzeichnis 1s Tage lang auf der Kanzleides städt. Tiefbauamts zur Einsicht auslicgt .Karlsruhe , den 3. März 1925 . 585
Badisches Bezirksamt Äbtl. Hk . O .Z . 28

Heber bas Vermögen der Firma Blum & Rieding er
G.m .b .H . in Karlsruhe , Sldlerftraße 31, wurde heute
am 3 . März 1925 , nachmittags « /2 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet, da dieGemeinschuIdrldrinzahlnngS-
unfähiq ist. Rechtsanwalt Hajeiisratz hier wurde
zum Konkursverwalter ernannt . Koukursforderunge »
sind bis zum 4. April 1925 bei dem Gerichte anzu -
meloen. Es ist Termin anberaumt vor dem dies¬
seitigen Gerichte zur Bcschlußfasiung über die Bei¬
behaltung des ernannten oder die Wahl eines andern
BerwaUerS , sowie über die Bestellung eines Gläu -
vigerausschusies und eintrclcnoen Falls über die in
8 132 der Konkursordnung bezeichncten Gegenstände
aus Mittwoch, den 1. April 1925, nachmittags 4*«2 Uhr
— Zimmer Hl — und zur Prüfung der angemelveten
Forderungen ans Mittwoch, der 22. April 1925, nach¬
mittags 40, Uhr — Zimmer 131 . Alte» Personen ,
welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Be¬
sitz haben , oder zur Konkursmasseetwas schuldig sind ,wirb ausgcgeben, nichts an den Gemeinichuldner zu
verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung
auserlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der Sache abgeson¬
derte Beirievigung in Anspruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 4 . April 1925 Anzeige zu
machen 587

Karlsruhe , dev 3 . März 1925 .
Eerichtsschreiberei Bad . Amtsgerichts AI .

Zmugsvcrstkigernng
Dienstag , 4V . März

1028 , nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe im
Psandlokal gegen bare
Zahlung i. Bollstreckungs-
wege öffentlich versteigern :

1 Motorrad 2—3 P .8 .
«gebraucht ), 200 Fläsch¬
chen Aluminol «Alu-
miniumpntzmittel).
Karlsruhe , 7. März 1925.

Aftor , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversttigerung
Dienstag , 1 « . März

1828 , nachmittags 2 Uhr.
werde ich in Karlsruhe
im Psandlokal . Stein¬
straße 23, gegen bare Zah¬
lung i . Vollstreckungswege
öffentlich versteigern :

Eine Schreibmaschine,
Marke A . E G . Nr .
28 179 , neu. 1793
Karlsruhe , 8. März 1925.

Butz , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Dienstag , 1« . März

1828 , nachmittags 2 Uhr.
werde ich im Psandlokal
Sieiustrahe 23 , gegen
bare Zahlung im Boll -
stiecku» gsimge öffentlich
versteigern : 1792

30 Mill Zigaren , 2
Mill Zigaretten , 1
Schnellbohr - Maschine.
Büsetts , Standuhr , So¬
fas , Vertiko, 2 Spieael -
schränke . Nähmaschine,
Wolfshündin n. a . m .
Die Zigarren werden

bestimmt versteigert.
Karlsruhe , 7. März 1925.

Maier,Gerichtsvollzieher .

Selbständiger
Bau- u. Gitlerschloffer
für mittlere Schlosserei
sofort, auch später , sür
dauernd gesucht . Offerten
Nr . 1771 an das ttoiks-
sreundbüro erbeten .

Ettlinger Anzeigen.
Neuwahl des Relchspräfidente « bctr .

Für dis bevorstehende Reichspräsivcnteuwahl
müssen unverzüglich dieWählerliften ausgestellt werden.

Wahlberechtigt sind alleReichsangehörigensMänuer
und Frauen ), welche am Tage der Wahl 20 Jahre
alt sind oder bis zum 29 . März 1925 20 Jahre alt
werden und im Zeiipunki der Wahl im Reiche ihren
Wohnst̂ haben.

Wir fordern daher alle diejenigen Wahlberech¬
tigten «Männer und Frauen ), die seit der letzten
Wahl am 7. Dezember «924 (Reichstagswahl « 20 Jahre
alt geworden sind oder aber bis zum 29. März 1925
20 Jahre alt werden , sowie diejenigen Wahlberech¬
tigte» , die seit der letzten Wal>l zum Reichstag , 7 . De¬
zember >924 . ihren Wohnsitz hierher verlegt haben,
auf , sich bis längstens Mittwoch , den 11 . März
1828 au ? dem Rathause — Einwohnermeldeamt —
während der üblichen Geschästssiunden anzumelden,damit ihre Aufnahme in die Wählerliste (Wahlkartei -
erjolgen kann.

Ettlingen , den 7. März 1925. 588
Der Bürgermeister

Baden - Baden .
Wahl deS Rcichspräsidcuic » .

Die Borbereitungen für die bevorstehende
RcichSprälidentcuwahl habe » begonnen .
Die Wählerlisten — Wahlkartei — der letzten
Reichstagswahl vom 7 . Dezember 1824 sinden
Verwendung . Eine Neuaufnahme für die Wäh¬
lerlisten ist der Kürze der Zeit wegen nicht mög¬
lich . Zur tunlichst vollständigen Ergänzung der
Liste « ist deshalb die Mitwiriung der Einwohner¬
schaft unerläßlich . Es werde » dieseuigen Wahl¬
berechtigten , welche nach dem 7 . Dczemher 1824
von auswärts zu gezogen sind, und die¬
jenigen , welche nach genannter Zeit ihre Woh¬
nung gewechselt habe « , dringend ausgcfordert ,
sich alsbald bei der städtischen Wahlkanzlei ,
Zimmer 21 des Rathauses , zwecks Eintragung
in die Wahlkartei oder Umschreibung in den
neuen Stimmbezirk persönlich zu melden .

Wahlberechtigt sinv alle vom Wahlrecht nicht
ausgeschloffeneu deutschen ReichSangehörigen, welche
a «n Wahltage das 20. Lebensjahr vollendet haben
( ohne Unterichied des Geschlechts ) und in die Wahl¬
kartei eingetragen find.

Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist
a ) wer entmündigt ist oder unter borlänsiger

Vormundschaft oder wegen geistigenGebrechens
unter Pflegschait steht;

b) wer rechtskräftig durchRichterspruch diebürger¬
liche» Ehrenrechte verloren hat . 589

Der Oberbürgermeister .

Rastalter Anzeigen.
Erhebung der handwerkskammeruinlage

für das Rechnungsjahr 1925.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Betriebe

niit den aus diese ent allcnden Beiträgen liegt bo »
heute ab zwei Wochen lang aus dem Rathaus
— Zimmer 9 — zur Einsicht aus.

Etwaige Beschwerden sind binnen dieser Frist
schriftlich Hierher einzureichen. Nähere Auskunst
zu dieser Frage wird aus Zimmer 9 erteilt .

Rastatt , den 7. März 1925. 590
Der Oberbürgermeister.

Holzabfuhr
auS dem diesjährigen Hiebschlage zGroßbrusert ) bis
aus weiteres verboten . Ml

Rastatt , den 6. März 1925.
Der Oberbürgermeister._

aller Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck & Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

<JRrtO In der Räh -
r mafchinen -Zen -

träte Werberplatz 40. wird
jede Nähmaschine repar .
Postl . genügt . An. u. Set *
tauf aller , gebr. Maschinen-

übt » «8 Jahr»
m. «K» rhLHNK «r

Staffel
8 «ln gesunde » Fleikchev
batte sie auf dem Leide
Durch Zacker ’* Palast*
Medtzioal -Seife wurde»

die Flechten In 8 Woche««
beseitigt . Dies « Seife «ff
Tausendewert. T. 33 * Dazu
roakaad-OramalNichtsetten»
und fetthaltig). In allen
Apotheken , Drogerien ww
Parjümzsieo «rbLlljlch .

ßiScSer zur
» .

Barmats WeiOwaschung .
Wohltaten» zur rechten Zeit und am rechten Ort erwiesen, finden immer

ihren Lohn, auch wenn das Geld dazu gestohlen worden ist.Die edlen Freunde des vieledlen Barmst sind emsig bemüht , ihren Gönner lilien¬
weiß zu waschen, und sie beginnen mit den klassisch geformten Füßen. Aber hier
versagt sogar das Beste, was es zur Fußpflege gibt , das wohltuende Kukirol-
Fußbad, weil äs eine zu reelle Sache ist, als dafi es sich dazu hergäbe» den am
verarmten deutschen Volke verübten Betrug zu beschönigen .Das Kukirol-Fußbad verhütet Schwitzen, Brennen, vorzeitige Ermüdung und
Wundlaufen der Füße, kräftigt Nerven und Sehnen und macht nicht nur di «
Maut , sondern auch die Gelenke des Fußes geschmeidig und elastisch .Der Kukirol-Streupuder hält die Füße trocken , verhütet das Durchschwitzen
der Strümpfe und Schuhe und beseitigt den häßlichen Schweißgeruch. Ei ist eine
Wohltat für alle, die viel gehen und stehen müssen .

Gegen Hühneraugen und harte Haut benutzt man das vielmitllonenfadi be¬
währte Kukfrol-Hübneraugen -Pflaster . Es entfernt die Hühneraugen schmerzlo*»
gefahrlos und unblutig . Man wende es aber rechtzeitig an. Schmerzt ein
Hühnerauge plötzlich besonders stark, so ist anzunehmen , daß es schon durch
den ständigen Druck entzündet ist Unter sehr vernachlässigten Hühneraugen
können sich auch Eiterherde bilden. Diese zu behandeln ist ausschließlich
Sache des Arztes,

KisBefreien Sie .
d . h . treiben Sie planmäßige Fußpflege mit Hilfe der echten Kuldrol-Präparate .
dann wird es bei Ihnen niemals so weit kommen . Fußpflege ist viel wichtiger,als Haut* und Zahnptlege . Unser Klima zwingt uns dazu , den Füßen l .icht und
Luft zu entziehen , die schädlichen Folgen dieser Mißhandlung sollte inan aber
durch Kuklrolen nach Möglichkeit wieder gutmachen . Beginnen Sie sofort damit!
Verlangen Sie in der Apotheke oder Drogerie für 2 Mark

die neue Kuhirol - Kssrisackung -
Sie enthält eine Doppelpackung Kukirol-Fußbad , eine Blechstreudose Kukirol-
Streupuder und eine Schachtel Kukirol HUhneraugen-Pnastcr . Bereiten Sie Ihren
Füßen dieses Wohlgefühl, Sie werden dann wissen, warum Millionen kukirölen .

Verlangen Sie sofort unsere neue wichtige Druckschrift , die Ihnen wichtige
Aufklärungen über die Notwendigkeit der Fußpflege gibt und u . a. auch oirnce Ab-
bUdungen unserer Fabrik enthält Die Zusendung erfolgt kostenloa und poit - irei»

Kukirol -Fabrik Groß -Salze , Kukirolstraße .
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